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Amtlicher Teil.
Nr . 16. _ _ -

Hrntee Framaise du Nhin District de Wiesbaden Cercle de Wies-
baden (Eampagne ).

Nr 1792. Wiesbaden , den 10. Januar 1920.
Bekanntmachung.

A„f Befehl des Oberkommandierenden Generals der französi¬
schen Rheinarmee ist die Ausfuhr sowie dep Verkauf der Zeitschrift
„Gartenlaube " dauernd untersagt.

Qe  Commckndant de Iuvigny.
Administrateur militair « du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

Nr . 17  ■ „ Verordnung
Aber die Verlängerung der Arbeitszeit von gewerblichen Arbeitern

in Lohndrefchereien.
Auf Gnind von Ziffer VII Abs. 3 der Derordmmg vom 17.

12. 1918 (R.-G.-Bl. S . 1436) ergeht unter dem Vorbehalt jeder-
zei'tigen Widerrufs für den besetzten Teil des Regierungsbezirks
Wiesbaden folgende Anordnung : v „

Um eine möglichst rechtzeitige Bewältigung des Ausdrusches
der diesjährigen Körnerfruchiernte im Interesse der Volksernäh¬
rung zu ernwglichen, darf die tägliche Arbeitszeit der ln Lohn-
drefchereien beschäftigten gewerblichen Arbeiter bis Ende März
1920 auf durchschnittlich 10 Stunden verlängert werden.

In die Arbntszeit sind die Wege vom Hofe zur Arbeit und von
der Arbeit zum Hofe einzurechnen, nicht dagegen die Arbeitspausen.

Eine weitergehende Regelung der Arbeitzeit unterliegt der
Genehmigung im Einzelfalle . ^ .

Abdruck oder Abschrift dieser Verordnung ist in Betrieben , die
von ihr Gebrauch machen, auszuhängen.

Wiesbaden, 11. 12. 19. Der Regierungspräsident.

Nr . 18.
Die Prüfungen über die Befähigung zum Betriebe des Hvsi

befchloggewerbesfür das Jahr 1920 ftnden wie folgt statt : 1. 19.
März , 2. 18. Juni , 3. 10. September , 4. 17. Dezember.

Meldungen zur Prüfung find an den fwrrn Regierungs - und
Veterinärrat in Wiesbaden, Regierung , Vahnhofftraße Nr . 15.
welcher der Vorsitzende der Kommission ist, zu richten. Der Mel¬
dung sind beizufügen:

1. der Geburtsschein,
2. etwaige Zeugnisse Über die erlangte technische Ausbildung,
3. « ne Bescheinigung der Ortspolizeibehörde über den Aufent¬

halt während der 3 letzten Monate vor der Meldung,
4. eine Erklärung darüber , ob und bejahenden Falles wann

und wo der sich Meldende schon einmal erfolglos einer Huf¬
schmiedeprüfung sich unterzogen hat und wie lange er nach
diesem Zeitpunkte — was durch Zeugnisse nachzuweisen ist
— berufsmäßig tätig gewesen ist,

5. die Prüfungsgebühr von 10 M. nebst 5 Pfg . Poftbestellgeld.
Bei der Vorladung zum Prüfungstermin « wird den Inter¬

essenten Zeit und Ort der Prüfung mitgeteilt werden.
Die Prüfungsordnung für Hufschmiede ist im Regierungs-

Amtsblatt von 1904 Seite 496/98 und im Frankfurter Amtsblatt
von 1904 Seite 443/44 abgedruckt.

Wiesbaden, 12. 12. 19. Der Regierungspräsident.

Ordnnttft
betreffend die Erhebung von CufttiarSdtsffraetnim Bezirke der

Gemeinde Delkenheim.

Lufibarkcitssieuer-Ordnung.
Ans Grund der W 13, 18, 18 und 82 des Kommunalabgaben-

gefetzss' vom 14. Juli 1893 und infolge des Beschlusses der Gemeinde-
vertrettng vom 8. November 1919 wird nachstehendes festgesetzt.

8 1.
Für die im Gemerndebez'.rk Delkenheim stattfindenden öffent¬

lichen Lustbarkeiten sind an die Gemeindekasse hierseibst folgende
Steirers äste zu entrichten und zwar:

1. Für dte Veranstaltung einer Tanzlustbarkeil:
u) wenn die eibe längstens bis 10 Uhr abends

dauert 30 Jl
b| wenn dieselbe über 10 Uhr abends

dauert 50 Jl
c)  wenn dieselbe von Masken besucht wird ohne

Rücksicht auf die Dauer 75 Jl
cl) für die Veranstaltung von Preismaskenbällen 90 -4t

2. Für die Veranstaltung öffentlicher Volks- und Ver-
einrtsofte aller Art unter freiem Himmel, in Zelten,
Fefthallen, Sälen etc. und zwar:
n) wenn dieselben von geladenen Fremden d. h.

nicht Ortsvereinen , besucht werden, für den
Tag 75 Jl

iH wenn dieselben nur von geladenen Ortsvereinen
\ besucht werden, für den Tag - 50 Jl

3. F :ßr die Veranstaltung einer Kunstreiter -Dor-
sie.̂ 'Ng:
a) zvsnn bei derselben ein Eintrittsgeld von höch¬

stens 20 Pfennig erhoben wird 10 cK

10 M
20 Jl

I . für den Tag:
a) bei einer Dauer bis 10 Uhr abends
b) bei einer Dauer über 10 Uhr abends

II . für das Jahr:
wenn die Vorträge während der Dauer eines
Jahres täglich vereinzelt <d. i. nicht im Zusammen¬
hänge, sondern ln größeren oder kleineren Zwi-
^ 1!^ «») und nur gelegentlich, entweder von
dem Inhaber des betr. Lokals oder durch Besucher
oder Gäste veranstaltet werden:

für ein Klavier monatlich
für ein autom. Musikinstrument monatlich

7. Für Vorstellungen von Gymnastikern, Equili¬
bristen, Ballet- oder Seiltänzern , Taschen-Spielern,
Zauberkünstlern, Bauchrednern u. dergl .:
a) wenn bei denselben ein Eintrittsgeld von

höchstens 20 Pfennig erhoben wird , für den
Tag

b) wenn bei denselben ein Eintrittsgeld von
mehr als 20 Pfennig erhoben wird, für den Tag

8. Für das Halten eines Karussells:
a) eines durch Menschenhand gedrehten Ketten¬

oder Kinder-Karuffclls, für den Tag
b) eines durch ein Pferd oder anderes Zugtier ge¬

drehten, für den Tag
c) eines durch Dampf, Elektrizität oder andere

Kraft gedrehten, für den Tag
6) für das Aufstellen und den Betrieb einer

Schiffsschaukel, für den Tag
9. Für das Halten einer Schießbude, für den Tag

10. Für das Halten einer Bude, in welcher gegen Ent¬
gelt für den durch bis Geschicklichkeitdes Besuchers
lnrbeigeführten Erfolg (z. B . beim Ballwerien nach
Puppen , Ringwerfen nach Messern u. dergi.j^ ein
bestimmter Gewinn zugesichert wird, für den Tag:
a) bis zu 5 Meter Frontlänge , pro Meter
b) über 5 Meter Frontlänge , pro Meter
Für das Halten einer Bude, in welcher gegen Ent¬
gelt für den durch Zufall eintretenden Mücksfall
fwie beim Würfelspiel, Glücksrad und dergl.) ein
bestimmter Gewinn zugesichert wird , für den Tag:
a) bis zu 5 Meter Frontlänge , pro Meter
b) über 5 Meter Frontlänge , pro Meter
Für die Veranstaltung öffentlicher Vogel- und
Scheibenpreisschießen, für die Veranstaltung

13. Für die Veranstaltung öffentlicher Preiskegeln:
a) für die Veranstaltung, welch« nur einen Tag

dauert
b) für die Veranstaltung, welche länger dauert

*14. Für die Vornahme von Ausspielungen (Tombola)
15. Für öffentliche Belustigungen der vorher nicht ge¬

dachten Art, insbesondere für das Halten eines
Marionettentheaters , Kinemntographen , für das
Borzeigen eines Panoramas , Wachsfigurenkabi¬
netts und dergl., für den Tag

16. Für die urrter 1, 2, 3, 4, 5 u. 15 genannten Veran¬
staltungen wird, wenn für dieselben ein Eintritts¬
geld zur Erhebung gelangt, neben der festen Steuer
eine Kartensteuer erhoben.

Dies« betrögt bei einem Eintrittsgeld bis zu
50 Pfennig — 20 Prozent , über 50 Pfennig bis zu
75 Pfennig — 30 Prozent , mehr wie 75 Pfennig

I — 40 Prozent.
Dem Eintrittsgeld ist gleich zu achten, die Er¬

hebung einer Abgabe für Programme , Feftab-
zeichen, oder sonstig« Ausweise.

8 2.
In den in 8 1 Ziffer 1 und 6 gedachten Fällen schließt die

höhere Steuer die niedere in sich. In den in 8 1 Ziffer 14 gedachten
Fällen erfolgt die Festsetzung der-Steuer von Fall zî Fall durch den
Gemeinderat.

11.

1

5 M
15 -4t

6 Jl

10 JL

20 JH

50 -4t

100 -4t

50 Jl
25 Jl

5 Jl
10 -4t

5 Jl
10 -4t

25 Jl

25 -41
75 Jl
30 Jl

15 Jl

b) wünn bei derselben ein Eintrittsgeld von mehr
als 20 Pfennig erhoben wird 15.— -lt

4. Für dtp Veranstaltung eines Konzertes oder einer
Theatervorstellung 15 Jl

5. Für Gesangs- oder deklamatorische Vorträge ein-
schliehl. sagenannter Tingel -Tanqel für den Tag 30 Jl

6. Für Dortchöge auf einem Klavier , einem mecha¬
nischen od-zp anderen Musikinstrumente in Gast¬
wirtschaften, Schankwirtschasten, öffentlichen Der-
gnng.mgs!osici).en, Buden oder Zelten : ,

Erchedung von Lustbarkeitssteuern im Bezirke der Gemeind« Del-
lercheim vom 1. November 1891 und 18. Mai 1897 aufgehoben.

, Delkenheim, den 8. November 1919.
Runzheimer, Bürgermeister,
fingier.
Lieber.

Vorstehend« Ordnung wird Nomens des Krcisausfchuffes ge¬
nehmigt.

Wiesbaden, den 6. Dezember 1919.
Namens des Kreisausschustesdes Landkreises Wiesbaden.

I . D.: Schliti.

8 3.
Die Steuer ist vor Beginn der Lustbarkeit zu zahlen . Für die

Zahlung haftet derjenige, der die Lustbarkeit veranstaltet und —
falls ein geschlossener Raum für di« Veranstaltung der Lustbar¬
keit hergegeben wird — der Besitzer desselben, dieser mit dem Ver¬
anstalter für das Ganze.

§ 4-
Den öffentlichen Lustbarkeiten im Sinne dieser Ordnung wer¬

den diejenigen gleichgestellt, welche von geschlossenen Vereinen oder
Gesellschaften oder von solchen Vereinen lGefellschaften) veranstaltet
werden, die zu die'em Behufe gebildet sind.

Als öffentliche Lustbarkeiten im Sinne dieser Ordnung gelten
dejenigen nicht, bei welchen ein höheres wissenschaftliches oder
Kunst Interesse obwaltet.

§ 5-
Der Gemeinderat hat das Recht, zur Kontrolle des rich¬

tigen EiNgSngs der Steuer jederzeit Einsicht in die Bücher und
sonstigen Unterlagen 'des Veranstalters zu nehmen und alle Maß¬
regeln zu treffen, welche zur Sicherimg des Steueronfprnchs zweck¬
dienlich erscheinen.

8 6.
Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser Ordnung

unterliegen einer Strafe von 3 bis 30 Mark.
8 7.

Unberührt bleiben die im Bezirke der Gemeinde Delkenheim
erlassenen, die Veranstaltung von öffentlichen Lustbarkeiten betref¬
fenden polizeilichen Vorschriften.

8 8.
Die zur Ausführung der Ordnung erforderlichen Anordnungen

erläßt der Gcmeinderat.
8 9.

Vorstehende Ordnung tritt mit dem Tag« ihrer nach erteilter
Genehmigung und Zustimmung der zuständigen Behörden erfolg¬
ten Veröffentlichungim Kreisbiatt für den Landkreis Wiesbaden in
Kraft. Don dem gleichen Zeitpunkte ab ist die Ordnung betr . die

Die Zustimmung wich erieilt.
Wiesbaden, den 16. Dezember 1919.

Der Regierungs-Präsident.
J .-Nr . 2959/19. I . A.: D r ö ge.

Äichtamilicher Teil.

Tages-Run-schau.
mz Koblenz, 9. Januar . Der Oberste Rat der Miierten i»

Paris hat bekanntlich seine Genehmigung dazu erteilt , daß vom
1. Januar ds. Js . ab der Goldzoll durch Deutschland wieder er¬
hoben werde. Der praktischen Durchführung dieser Erlaubnis
waren gleichwohl noch Sck)wierigkeiten in den Weg getreten , weil
die Anordnungen tatsächlich erst dann in Kraft treten konnten,
ckenn die Befehlshaber der einzelnen Besatzungsheere die Geneh¬
migung dazu erteilt hatten. Diese Genehmigung war bisher nicht
erfolgt. Die interalliierte Kommiffion in Koblenz hat nunmehr

"dem Reichskommissarfür die besetzten Gebiete die Mitteilung ge»
macht, daß der Erhebung des Goldzolles ihrerseits keine Beden¬
ken entgegengesetzt würden und daß sie davon die Befehlshaber
der Befatzungslzeere verständigte. Es ist nunmehr anzunehmen,
daß in den einzelnen Heeresbereichen Anordnungen erlassen wer¬
den oder schon erlassen sind, die endlich eine Ausführung der in
Paris erteilten Erlaubnis ermöglichenwerden.

mz Im Reichsrat wurde der G e f e tze n t w u r f
über die K i n o z en f u r beraten. Die Hauptbestimmung der Bor-
iage geht dahin, daß nur solche Films vorgeführt werden dürfen,
die von der amtlichen Prüfungskommission zugelassen sind. Die
Zulassung soll versagt werden können, wenn die öffentlich« Sicher¬
heit gefährdet wird, wenn Films religiöse Gefühle verletzen, oder
durch Erregung niedriger Triebe entsittlichend wirken. Amtlich«
Prüfungsst 'llen sollen in Berlin und München eingerichtet werden.
Sie setzen sich aus Beamten und Sachverständigen zusammen.
Hegen Bescheid der Prüfungsstelle ist Be chwerde bei einer tn Ber¬
lin zu errichtenden Oberprüfungsftellezulässig. Der Reichsrat nahm
dis Vorlage nach den Defchiüsfen des Ausschusses mit der von einem
oreußiichen Vertreter beantragten Aenderung an . nach der eine
Ausnahme von der Prüfung nicht nur für solche Filme zuaelaffen
ist, die wissenschaftliche Zwecke verfo!gen)Wik>dern auch für künstle¬
rische Films . Mt die em Abänderungsantrag erklärte sich Minister
Koch namens der Regierung einverstanden.

mz Berlin. 9. Januar . Am 3. Januar hatte eine Abordnung
des deutschen Beamtenbundes  erneute Besprechungen
mit dem Reichskanzler sowie mit Vertretern des Reichsfinanz-
ministeriums und des Reichsministeriums des Innern bezüglich
der Erhöhung der laufenden Teuerungszulagen. Der Reichskanz¬
ler erklärte, daß in kürzester Frist neue Verhandlungen mit denr
Reichsrat und mit Vertretern der Länder und der Nationalver¬
sammlung uckter Hinzuziehung des deutschen Beamtenbunde » ge¬
führt werden.

Englische tzeereszisfernaus dem Kriege.
London.  Aus mntlichen Ziffern geht hervor , daß vom

1. August 1914 bis 11. November 1918 über 3 Millionen Mann in
das englische Heer eingestellt wurden. Ron den Verbündeten über-
iraf nur Frankreich diese Ziffer. Die Vereinigten Staaten stellten
insgesamt etwa 2 Millionen Mann auf. Die Engländer hatten
851117 Tote, 142 055 Vermißte und Gefangene und 2 077 442 Ver¬
wundete.

Krankreich
Bark». Am Sonntag hat in Paris mit den Senatswahlen die

aroßeWoche  beqon.nm . Dienstag, den 13. Januar , ist die Rück¬
kehr der Kammer, Samstag , den 17., Wahl des Präsidenten
der Republik  und Sonntag , den 18., Rücktritt des Kabinetts
Clemenceau. Der aus den beiden Kammern gebildete National¬
kongreß für die Präsidentenwahl beträgt 934 Mitglieder und wird
an Zahl der stärkste sein seit der Gründung der Republik.

mz Essen. 9. Jamiar . Die Frage der Eröffnung eines Post¬
scheckamtes  in Essen wurde am 7. Januar mit dem Reichspost¬
minister daselbst eingehend besprochen. Es steht zu erwarten , am
1. April in Essen zunächst eine Zahlkartenabrechnungsstelle einzu-
richten und später, frühestens am 1. Oktober, ein Posffcheckamt z>t
eröffnen. Wie wir hören, ist auch für Dortmund ein Postscheckamt
in Aussicht genommen.

mz Berlin, 9. Jamiar . Das Tageblatt bringt eine Unter¬
redung  seines Vertreters mit dem Nuntius Pacelli  in
München über dessen Verhandlungen mit der preußischen Negie¬
rung . Dieselbe habe erklärt, daß die bestehenden Verträge vor¬
läufig in Kraft bleiben. Sie erklärt sich ferner bereit , in neue
Verhandlungen mit dem Hl. Stuhl einzut-eten. Nuntius Pacelli
denkt sich, daß alle Fragen, die durch die Umbildung des Staates
austauchen, in dem neuen Vertrag mit allen Einzelheiten behandeltwerden.

mz Berlin, 9. Januar . Die dem Auffichtsrat der Reichsge¬
treidestelle angehörenden Vertreter der deutschen Städte beantrag¬
ten beim Vorsitzenden des Aussichtsrates, letzteren schleunigst ein¬
zuberufen, um über Vorrat und Zufuhr der Reichsgetreidestelle in«
einzelnen unterrichtet zu werden.



Dsr Friede von Versailles
, in Kraft.

Friedenszustand zwischen den aftiierten 7üäd)im  und
Deuischland.

Paris,  10 . Januar. Henk nachmittag4 Uhr zeichneten am
Quai d'Orsay im Kabinett des Ministers für auswärtige Angelegen¬
heiten Ministerialdirektorvon Simson und Freiherr von Lersncr j
in Anwesenheit der Mitglieder des Obersten Rates das Protokoll
vom 11. November. Sodann übergab Clemenccau die schriftliche
Bestätigung über die Herabsetzung der Schadensersahforderung für
Scapa Flow. Damit ist der Friede in Kraft gesetzt.
Clemenceau erklärte, daß noch heute abend der Befehl zur Heim¬
sendung der deutschen Gefangenen unterschrieben wird.

Der Friede von Versailles trifft Deutschland schwer. Blühende
Landesteile werden von Deutschland losgerissen: Elsaß-Lothringen,
Teile von Schleswig, ferner Westpreußen, Posen, Danzig, Memel,
Eupen und Malmedy . Das Saargebiet und Oberschlesien sind auss
ernsteste bedroht. Man hat uns unsere Kolonien, oie bei Kriegs¬
ausbruch itt der schönsten Entwicklung waren , weggenommen. Wir
müssen ungezählte Milliarden bezahlen, die deutschen Gemeinden
werden 1000 Lahre an den Lasten zu tragen haben, die ihnen dieser
Friede auferlegt. Wir haben diesen Frieden bedingungslos unter¬
zeichnen müssen und durch die Unterzeichnung bekannt, daß wir anr
Kriege schuld seien, wir sollen den Kaiser und eine große Zahl von
anderen Deutschen arrsliesern, die der Verband demnächst namhaft
machen wird.

Die ganze furchtbare Schwere der Bedingungen wird sich erst
jetzt, da der Friede rechtswirksam geworden ist, aus uns legen. Es
wird jetzt Ernst.

In den Kolonien verlieren wir rund 2 900 000 Quadratkilometer
Land und über 12 Millionen Einwohner . Aus dem Reiche selbst
scheiden aus 65 013 Quadratkilometer mit 6 062101 Bewohnern,
wenn man die Volkszählung von 1910 zugrunde legt, die damals
für Deutschland eine Bevölkerungszahl von 64 925 900 Einwohnern
auf 540 857 Quadratkilometer ergeben hatte. Die Abstimmungsge¬
biete, deren Schicksal so dunkel ist, umfassen rund 33 400 Quadrat¬
kilometer und 3 Millionen Bewohner . Wenn uns die Abstim¬
mungsgebiete auch noch verloren gehen sollten, werden wir das
Reich um insgesamt 98 400 Quadratkilometer und fast 9 Millionen
Einwohner verfeinert sehen. Das würde einen Verlust von rund
18 Prozent an seiner Fläche und 14,07 Prozent an seiner Bevölke¬
rungszahl bedeuten.

Weiter : Wenn wir die deutsche Eisenerzgewinnung vom Jahre
1913 mit 36 Millionen Tonnen ansetzen, finden wir, daß wir ein
Gebiet verlieren, in dem 28 Millionen Tonnen erzeugt worden sind.
Die Steinkohlenförderung betrug 1913 rund 190 Millionen Tonnen;
wir werden ein Gebiet mit einer Förderung von 60 Millionen
Tonnen verlieren : von den Millionen Tonnen Kohlen, die wir als
Wiedergutmachung zu liefern haben, sei hier abgesehen. Das sind
Schläge, die unsere Industrie schwer treffen. Von schweren Folgen
wird aber auch schon im Hinblick darauf , daß unsere landwirtschaft¬
liche Produktion für unsere Ernährung bei weitem nicht ausreicht,
die Abtretung eines Gebiets fein, in dem 1913/14 etwa 20 Millionen
Tonnen Kartoffeln und Getreide hervorgebracht worden sind.

Das sind furchtbare Ziffern.
Wie werden wir den Verlust unserer stolzen Handelsflotte

tragen können? Wir müssen dem Verbände das Eigentum 'an allen
den Reichsangebörigen gehörenden .Handelsschiffen von 1600 Brutto¬
tonnen und darüber , ferner die Hälfte des Tonnengehaltes der
Schiffe, deren Bruttotonnengehalt zwischen 1000 und 16Ü0 Tannen
beträgt , und je ein Viertel des Tonnengehalts sowohl der Fisch¬
dampfer wie der anderen Fischereifahrzeuge übertragen ! Wkr
müssen in den nächsten Jahren mit Befehl des Verbandes alljährlich
bis zu 200 000 Tonnen Schiffsneubauten liefern usw.

Das Heer des Deutschen Reiches darf nach dem Diktat des Ver¬
bandes nur 100 000 Mann Stärke (96 000 Unteroffiziere und
Mannschaften und 4000 Offiziere) haben. Diese geringe Zahl von
Truppen wird , wenn die augenblicklicheRuhe von Dauer sein
würde, vielleicht hinreichen, um die öffentliche Ordnung in Deutsch¬
land aufrecht zu erhalten — für die Verteidigung Deutschlands gegen
irgend einen Angriff reicht dieses Heer in keinem Falle aus . Fi¬
nanziell könnte die Verringerung des Heeres von Vorteil sein,
wenn nicht schon feststände, daß dieses kleine Heer ebenso viel kostet
wie das deutsche Heer und die Flotte zusammen in Friedenszeiten
gekostet haben. ((K. V.)

Ehescheidungenim Hause Hohenzollern? Zwei Söhne des ehe¬
maligen deutschen Kaisers beabsichtigen, wie eine Berliner Abend¬
zeitung von zuverlässiger Seite erfahren haben will, sich von ihren
Gattinnen scheiden zu lassen. Es soll sich um die Prinzen August
Wilhelm und Joachim handeln . Die „Boss. Ztg ." erfährt dazu, daß
tatsächlich in familiären Kreisen die Frage einer Trennung des
Prinzen Joachim von s- kner Frau , der geborenen Prinzessin Marie
Auguste von Anhalt , erörtert worden ist. Die Ehe soll von Beginn
an nicht gerade glücklich gewesen sein, und es soll schon des öfteren
die Möglichkeit einer gütlichen Trennung besprochen worden sein.
Nach außen hin ist jedoch von der Absicht einer Scheidung nichts in
die Erscheinung getreten. Jeder tatsächlichen Begründung entbehrt
aber die Nachricht von einer Trennung des Prinzen August Wil¬
helm von seiner Gattin . Diese Ehe ist außerordentlich glücklich, der
Prinz wohnt mit seiner Familie in Rheinsberg , und von keinem
der beiden Ehegatten ist bisher jemals auch nur .dsr Wunsch einer
Trennung angedeutet worden.

Die Veamtenforderungvon den Regierungen bewilligt.
mz Berlin,  10 . Januar . In der heutigen Besprechung mit

den Vertretern der Beamtenorganisationen wegen der Erhöhun¬
gen der Teuerungszulagen  erklärte sich der Reichs¬
minister der Finanzen bereit, alsbald die Zustimmung der gesetz¬
gebenden Faktoren des Reiches herbeizuftihren, daß für die Be¬
amten des Reiches die laufenden Teuerungszulagen (einschließlich
Kinderzulagen) mit Wirkung vom 1. 1. auf 150 Prozent erhöht
werden bis 1. 4. 1920, als dem für das Inkrafttreten der Besol¬
dungsreform in Aussicht genommenen Zeitpunkt. Die Kinderzu¬
lagen bleiben unverändert bestehen. Auf den h ernach am 1. 2.
fälligen Gesamtbetrag werden die bereits bewilligten Teuerungs¬
zulagen angerechnet.

Die Vertreter des Deutschen Beamtenbundes , der Gewerkschaft
deutscher Eisenbahner , des Deutschen Eisenbahnverbandes überneh¬
men die Verpflichtung, mit allem Nachdruck darauf hinzuwirken,
daß die bedauerlicher Weise auch innerhalb der Beamtenschaft be¬
merkbar gewordene Korruption ausgemerzt wird. Die Organi¬
sationen werden sich dafür einsetzen, daß im Hinblick auf die ge¬
steigerten Aufwendungen für die Beamten von diesen die Notwen,
digkeit vollster Anspannung , der Kräfte anerkannt wird und daß
dort , wo es bisher nicht der Fall war , Arbeitswille und Arbeits-
leistung sich in erhöhtem Maße einstellen._ Sie erklären, daß die
Beamtenschaft angesichts des Eingehens auf ihre Wünsche bis 1. 4,
1920 von weiteren Forderungen absehen wird, es sei denn, daß
die wirtschaftlichen Verhältnisse eine unvorhergesehene Verschär-
fung erfahren.

Erhöhung der Kohlensteuer.
Wie die „Vossische Zeitung " hört, schweben zurzeit Verhand¬

lungen über eine Erhöhung der Kohlensteuer. Sie beträgt bisher
laut Ge etz vom 8. Avril 1917 20 Prozent des Wertes . Ihr Ertrag
ist infolge der Steigerung der Kohlenpreise jetzt auf 1% Milliarden
Mark zu veranschlagen. Die Erhöhung , die nunmehr in Aussicht
genommen ist, soll sehr beträchtlich werden. Man faßt einen Ertrag
von 4 Milliarden Mark vro Jahr ins Auge, ferner die Festlegung
dieser Erhöhung einstweilen nur für ein Jahr.

Kleine MLieiLrmsM.
mz Paris . 11. Januar. (Hamas.) Die Hävasagentur meldet

mi« Koblenz, daß die Hohe interalliierte RhcinlanÜkommissioa
gestern in einer Proklamation bekannt gegeben hat, doltz sie vom

10. Januar ab die Oberst« Vertretung .der alliierten Regierungen
in den besetzten Gebieten übernimmt.

mzDortmund . 21m Samstag weilte Reichspostminister̂ Gies-
berts hier. Er erklärte sich mit der Errichtung eines Postscheckamtes
in Dortmund grundsätzlich einverstanden.

mz Berlin . 11. Januar . Laut „Voss. Ztg ." gilt als aussichts¬
reichster Anwärter für den Kölner Erzbischvssstuhl' der Bischof
Schulte von Paderborn.

mz Berlin . 11. Januar . Generalfeldmarschall v. Hindenburg
teilt mit, daß zu Weihnachten und Neujahr bei ihin wieder zahl¬
lose Briefe, Karten und Telegramme eingegangen seien, für die er
aus diesem Wege seinen Dank ausspreche.

Abermalige Portoerhöhung . Eine Berliner Korrespondenz
weiß zu berichten, daß binnen kurzem eine abermalige Portoer-
höbung zu erwarten sei.

L«.s Siadi, Kleis und AmgedüNL
Hochheimer Lokal-Nachrichten.

hochheim. Stadtverordncten - Sihung vom 8. Jan.
Stadiv .-Borsteher Bachem eröffnet die erste Sitzung des neuen
Jahres mit dem Wunsche, daß das Jahr Gutes bringen möge. So¬
dann nimmt der bisherige Beigeordnete D r . D ö s i c l e r in Ver¬
tretung des erkrankten Bürgermeisters ArzbLcher das Wort , um
als feine letzte Amtshandlung die Einführung  der neugewähl¬
ten Magistratsschäffen Adam Siegfried und AdanO Treber , sowie
des Beigeordneten M . Pistor oorzunehmcn. Er wendet sich in
seiner Ansprache zunächst an Herrn Pistor . Er sei zwar noch Neu¬
ling in der städti chen Verwaltung , doch zeige sein bisheriges Leben
und eine geschäftlichen Erfolge, daß er seinen Mann zu stellen wisse.
Auch werde er eine stärke Stütze finden in dem eingelebten Be¬
amtenkörper, dem er , Redner , bei dieser Gelegenheit einen Dank
ausspreche, besonders Herrn Magistratssekretär Hartmann für seine
aufopfernde Tätigkeit . Wenn Herr Pistor auch als Parteimann
ist fein Amt eintrete , jo fei er doch von ihm überzeugt, daß er nicht
nach rechts und links sehen, sondern jeden, ob arm ob reich, gleich
behandeln werde. Auch von den beiden anderen Herren, die sich
schon länger in der Kommunalpolitik betätigt hätten, ist er über¬
zeugt, daß sie in ihrer Tätigkeit sich nur von dem Streben beeelen
lassen werden, das Bests der Allgemeinheit zu wollen. Die drei
neugewählten Herren werden sodann in der vorge chriebenen Weise
vereidigt. Stadtv .-Vorsteher Bachem begrüßt die neuen Herren
seitens der Stadtverordneten und vervslichtet fvdaun den an Stelle
des Stadtv . Saarbourg : welcher zurückgetreteUist, neueingetrete-
ren Stadtv . Karl Treber III . Hieraus ergreift Beigeordneter
Pistor das Wort . Er sagt, daß er Fidi nach langer und reiflicher
Ueberlegung entschlossen habe, den Posten als Beigeordneter zu
übernehmen Er danke denjenigen Herren, die ihn gewählt haben,
für das große Vertrauen , das sie in seine Person gesetzt haben.
Er glaubt, die Ueberzeugung haben zu können, daß auch diejenigen,
da ihm wegen eines während der Wahl hinzuqekommenen kriti¬
schen Momentes ihre Stimme entwaen haben, ihn an die er Stelle
gerade so gerne sehen als seine Wähler . Bel seinem Amtsantritt
möchte er erklären , daß er weder nach rechts noch nach links ab-
schwenken werde. sonderen er habe als Ziel den goldenen Mittel¬
weg gewählt, und da es fick an diefeß Stelle nur uni reine Kommu-
nalanaeleqenheiien handele, werde er ohne Unterschied der Religion
oder Partei , ob hoch oder niedrig, ob reich oder arm, seines Anttes
walten und in diesem Sinne glaube er der ganzen Gemeinde ge¬
recht zu werden. Wenn auch die Stadtverordneten , Magistrat und
Bürgermeister als pin einiges ge cklosienes Ganzes in gleichem
Sinne sich seiner Kundgebung anschließen würden, sei er überzeugt,
daß das zur Zeit auf hoher stürmt cher See befindliche Schiff Hoch¬
heim in ein besseres und ruhigeres Fahrwasser gebracht werden
wird . Zum Schluffe bittet er noch, daß Bürgermeister , Magistrat
und Stadtverordnete sowie das ge amte Beamtenverfonal des Rat¬
hauses ihn nach jeder Richtung hin mit allen? Kräften unterstützen
und versichert, daß die laufenden Geschäfte während der Erkrankung
D-s Bürgermeisters promvte Erledigung finden werden. 2) Es er¬
folgt sodann durch den Vorsitzenden die Bekanntgabe des Ergeb¬
nisses der Kassenprüfung  vom 25. Dezember 1919. wovon
ohne Einwendungen Kenntnis genommen wird . — 3) Staffe¬
lung d er bereits bewilligten Ortszulagen für
das Lehrerkollegium.  Wie dsr Vorsitzende hierzu erläu¬
tert . hat die frühere Stadtverordnetenversammlung in ihrer letzten
Sikunq den Lehrern eine Ortszulage von 400 Mark bewilligt ohne
Rücksicht auf die Dienstzeit. Dos Lehrer-Kollegium hat nun gebeten,
d'e Ortszulagen , wie dies auch andererseits der Fall
ist, nach dem Dienstalter abzustufen und auch die Re-
gierunq hat in die em Sinne geschrieben. Auf-Dorschlag der Schul,
deputation schlägt der Magistrat so' gende Staffelung vor ' vom 1.
bis 6. Dienstjahw 300 Mark , vom 7. bis 10. Dienstjahre 350 Mark,
vom 11. bis 16 Dienstjahte 400 Mark und von 17 und mehr Jahren
450 Mark : Lehrerinnen erhallen hiervon 80 Prozent . Dis Zahlung
soll rückwirkend vom 1. Oktober 1919 ab crfolgm . Die Der amm-
lung stimmt dem Vorschlag des Magistrats und der Schuldeputation
zu. ' — 4) Gewährung eines Zuschusses für den
S chu ldieu er zur Schulreinigung.  Der Schuidiener
hat in Rücksicht auf die Erkrankung seiner Frau gebeten, daß ihm
entweder von der Gemeinde Hilfsperfonen aestellt oder ein Zu¬
schuß gewährt wird , damit er sich solche selbst stellen kann. Die
Schuldeputation hat be chlossen- ihm einen jährlichen Zuschuß von
600 Mark zu bewilligm . Der Magistrat hat dem zugestimmt. Nach¬
dem in der Debatte die Obliegenheiten des Antragstellers, 'eins Ge-
ha'tsoerhältnisi -e usw. erörtert worden sind, wobei auch auf die er¬
höhten Lohnforderungen der Hilfspersonen, arderereits aber auch
auf das Verhältnis des Gehalts zu anderen Beamten hingswiefen
worden war , stimmte die Versammlung dem Magistrats -Antrag auf
Gewährung eines jährlichen Zuschusses von 600 Mk. zu. — 5.) Der
Anrechnung der Militär - Kriegsdienst zeit  des
Fe 'dbüters B r 'e h m auf die ruhegehaltsfähige Dienstzeit wird zu¬
gestimmt. — 6-) E r h ö h u n g d e r U n t e r stü tzu n g ss 8 tze f ü r
Erwerbslose,  lieber die von der Regierung festgesetzten Sätze
der Ortsklasse D, in welch-r Hochheim sich befindet, kann nicht hin-
ausgegangen werden, da andernfalls die Regierung rmt Entziehung
ibrer Unterstützung drvbt. Die Versetzung in die Klasse B, welche
höhere Sätze vorsieht. ist beantragt , jedoch die Genehmigung noch
nicht eingetrofsen. Aus dm Der ammiung heraus wird mit Rück¬
sicht auf die über 100 gestiegene Zahl der Erwerbslo en gewünscht,
daß die e mit Notstandarbeiten beschäftigt werden >md zwar mit
Straßenbauarbeiten , die bei den: sebr schlechten Zustand vieler
Straßen dringmd notwendig sind, oder mit Baumfällungen , um
die Gemeinde mit dem fehlenden Brennholz zu versorgen. Dagegen
wird aber auch auf die gesundheitlichenNachteile, die ein« zu weit
gehende Beseitigung von Bäumen bei der Waldarmut Hochheims
im Gefolge haben würde, sowie auch auf die Verteuerung , die der
Preis des Brennholzes erfahren würde, wenn diese Arbeit durch
ungeschulte Arbeitslo 'e erfolgt, hingewiesen. Nach längerer Debatte
be chließt die Versammlung , den § 1, Abs. 4, letzter Satz des Statuts
dahin abzuöndrn , daß bei dmjenigen Erwerbslosen, die eine Fami¬
lie zu ernähren haben, die Wartezeit wegsällt, diese aber im liefen»
gen 3 Tage beträgt . Dem Magistrat wird ferner anhcimgestellt,
Mittel und Wege zu finden, um die Erwerbslosen mit Notft-ands-
arbeiten zu beschäftigen. — 7) Der Anstellung des Schlos¬
sers Westen berger  als Maschinist am städtischen Elektrizi¬
tätswerk, zunächst auf Probezeit , wird zugestimmt. — 8) In den
gemäß eines Erlasses des preuß . Ministers für Volkswohlfahrt zu
wählenden Wohnungsausschuß zur Einführung
einer Höchstgrenze für Mietzinssteigerungen  wer¬
den folgend« Herren gewählt : Ais Vermieter Johann Merkel und
Wilhelm Messer, als Mieter Herrn. Hummel, Phil . Hück und Post- '
i«fr . Tifch-mdorf, sowie ferner vom Wohnungsamt als Vermieter
Friedr . Abt, Gg. Kröjchel und Rob. Heuser, als Mieter Konrad
Herpel und Wiegand . Die folgenden Anträge sind nicht, wie es
seither üblich war , von 5 Stadtverordneten unterzeichnet. _Rach
kurzer Aussprache hierüber wird beschlossen, daß in Zukunst alle
Anträge an die Stadtoerordnetenver ammlung nur von mindestens
eirwm Stadtverordneten unterschrieben sein müssen. — 9) Es kom¬
men sodann drei Anträge der sozialdemokr. Fraktion zur Beratung.
Der Antrag a) Der Magistrat möge dahin wirken, Daß Der F ä h r-
betrieb  ans dem Main zwischen Hochhelm und Bischofsheim

wieder ausgenommen werde, wird dahin erledigt, daß beschlossen
wird, die Sache dem Magistrat zur beschleunigten Weiterbearve,-
tung zu übertragen . Dem Antrag 0) Die Pum pe n a m Eckert-
s che n Hause in der Kirchgasse wieder herzustellen, insbesondere .
um den Schulkindern eine Trinkgele., nheit zu schaffen, wird mi:
Rücksicht auf die besondere Notlage der Anwohner zugestimmt und
gleichzeitig be chlosfen, aus demselben Grunde auch in der Hinter¬
sasse eine ,Plche zu erstellen. Dem Antrag c) daß an den Schluß
der Tagesordnung für die Stadtoerordnrtsnfitzungen der Punk:
„Mitteilungen " ge.etzl werden möge, wird zugestimmt.^ Punkt
10 der Tagesordnung , welcher 5 Anträge der U. S . P . betrifft, wird
mit Rücksicht auf die vorgeschrittene Zeit , da der Schluß der Sitzung
seitens der Besatzungsbehörde auf 8.30 Uhr festgesetzt ist, und weil,
die Anträge nicht von einem Stadtverordneten unterschrieben waren,
von der Tagesordnung abgo etzt. — Auf eine Anfrage des Stadtv.
Krämer an Die Lebensmittel -Kommission wegen des Gerüchtes, daß
die Krämer bei -der letzten Kä eausgabe 3 Mark am Pfund verdient
hätten, teilt Stadtv . I . B . Siegfried mit, daß hier leider ein Fehler
bei der Berechnung vom Rathaus seitens der angestellten jungen
Leute vorli-ege, die sich deswegen entschuldigt hätten . Im Uebrigen
betont er, daß die Kommission allen Gerüchten nachgehe, Daß -diese
jedoch meistens völlig der Wahrheit entbehren . Er warnt vor der
Verbreitung solcher falscher Gerüchte. Es gebe kein undankbare-
tzes Amt, als das der Lebensmittel -Kommission. Hierauf wird um
8.30 Uhr die Sitzung geschlossen.

* Die Bestimmung, Daß in die seit 1. Januar eingeführten
Einkilovakete (Päckchen) briefliche Mitteilungen eingelegt werden
dürfen, trifft für das besetzte Gebiet nicht zu, worauf wiederhoU
hingewiesen wird . Päckchen und Postpakete innerhalb des besetz¬
ten Gebiets und zwischen dem besetzten und unbesetzten Deutschland
dürfen keinerlei schriftliche Mitteilungen enthalten.

(DZB .) Die Reichsstelle Köln für Kriegsgefangenenrückkehr
schreibt uns : Vorbereitungen zur Rückkehr der deut¬
schen Kriegsgefangenen aus Frankreich.  Nach Mit¬
teilung des französischen Oberkommando» in Mainz beginnt zwei
Tage nach der Ratifizierung des Friedens der Abtransport der
Kriegsgefangenen aus Frankreich und zwar werden zunächst die
im be etzten Gebiet beheimateten zurückgeführt werden. Die Ge¬
fangenen kommen in Sonderzügen in die Durchgangslager Worms,
Griesheim, Düren , Jülich und Efchweiler bei Aachen und zwar in
jedes voraussichtlich täglich rin Zug mit etwa 1000 Mann . Die
beiden ersten Lager bestehen bereits , die drei letzteren sind in weni¬
gen Tagen uirter der ,Leitung der Reichsstelle Köln für Kriegsge¬
fangenenrückkehr behelfsmWig eingerichtet worden . Die Gefan¬
genen bleiben in Diesen Lagern 48 Stunden zur Einkleidung und
Ausstellung ihrer Papiere . Sie dürfen während dieser Zeit die
Lager nicht verlassen. Es ist ihnen erlaubt , aus dem Lager an ihre
Angehörigen Postkarten mit Ankunftsbenachrichtigung avzufenden.
Ein förmlicher Emvfang in dm Lagern und gemein ame Kundge¬
bungen, sowohl seitens der Kriegsgefangenen wie seitens der Be-
oölkerunu auf Den Straßen oder 'den zu durchfahrenden Bahustrsk-
ken, Aussthmückungdsr Bahnhöfe ist untersagt . Die Rückkehr der
Gefangenen darf nur im Kreise der Anaehöriqen innerhalb des
Hauses festlich begangen werden . Jeder politische Anstrich mutz
-ausgeschlossen sein. Der Abtransport aus den genannten Lagern
erfolgt nach Möglichkeit in besonderen Transportzügen oder in Zü¬
gen des öffentlichen Verkehrs. Lm An/chluß -an die Rheinländer
folgen die übrigen deutschen Gefangenen. Die'e fahren durch das
besetzte Gebiet unmittelbar in die Durchgangslager des unbe etzten
Gebiets, von wo sie ent 'assen werden.

* Die Etataufstellung der Gemeinden.  Die ver¬
spätete Fertigstellung des Reichseinkommensteuergesetzes hat nun
dazu geführt, daß die Einzetfraaten und Gemeinden noch nicht
wissen, welchen Betrag sie aus der Einkommensteuer zugewiesen er¬
halten . Als gesetzlicher Mmdestbetrag steht ihnen die Einnahme
des Jahres zuzüglich 6 v. H. zu. Länder und Gemeinden sind durch
die Verhältnisse und teilweise durch gesetzliche Vorschrift gezwungen,
am 1. Januar mit der Aufstellung ihres Etats zu beginnen. Ob-
wchl sie angesichts der rasch fortschreitenden Geldentwertung mit
dem Mindestbetrag keinesfalls auskommen können, werden sie doch
gezwungen sein, ihn zunächst in den Etat einzusetzen und danach
dessen ganze Aufftellung vorzunehmen . Eine andere Auskunft kann
den Gemeinden gegenwärt 'g durch die Landesregierung nicht ge¬
geben werden, da diese selbst vom Reiche noch keinen anderen Be¬
scheid haben. Uebrigens sind auch die Vorbereitungen zur Veran¬
lagung der Steuerpflichtigen nach der Reichseinkommensteuer nsch
erheblich im Rückstand.

Oberammergaüer Pasfionsfpiele in Frankfurt er. 211.
Dom 24. Januar bis 1. Februar dieses Jahres finden in der

großen Festhalle in Frankfurt a. M . die berühmten Passionsfpiele
statt, die eine getreue Wiedergabe der Oberammergauer Spiele
bieten. Wenn in dem Dorfe Oberammergau alle 10 Jahre die
Pasfionsfpiele aufgefühn werden, so ist es nicht jedem ermöglicht,-
dorthin zu reisen und sich an diesen einzigartigen Darstellungen zu
erbauen . Darum ist es zu begrüßen , daß eine Gesellschaftunter
der Leitung der bekannten Gebrüder Faßnacht sich die Ausgabe ge¬
stellt hat, die Passionsspiele der Oberammergauer der großen, ’
breiten Volksmenge zugängig zu machen. Zu diesen Spielen ist
eine eigene Festspielbllbn'e aufgebaut . Es werden 800 Personen
Mitwirken. Für die Güte dieser einzig dastebenden Darbietungen
sprach schon der Massenbesuch, den die Festspiele in Dresden,
Leipzig. Stuttgart , Mannheim , Düsseldorf, Essen, Brüssel, Freibrirg
usw. hatten.

Die neuen Steuern.
Die „Vossische Zeitung " veröffentlicht die Grundzüge der Ge¬

setzentwürfe über die Uebergangssteuern und die Be¬
steuerung des außerordentlichen Verbrauchs.
Nach dem ersteren ist steuerbar der Teil des Einkommens, der nicht
verbraucht ist, und der Teil der Einkünfte oder des Vermögens,
der zum außerordentlichen Verbrauch bestimmt ist. Steuerpflichti-
ist Der Den Betrag von 1000 Mark übersteigende Teil des Einkom¬
mens, der nicht verbraucht ist. Der steuerfreie Teil erhöht sich für
die erste zum Haushalte steuerpflichtige zählende Person um 500,
jede weitere Person um 300 Mark . Die Ergänzungssteuer beträgt
für die ersten 10 000 Mark eins vom Hundert , für die vollen 20 000
Mark zwei vom Hundert , für 30 000 Mark drei vom Hundert und
steigt entsprechend bis für Beträge von 100 000 Mark auf zehn
vom Hundert . Als außerordentlicher Verbrauch für die Besteue¬
rung gilt der Unterschied zwischen dem gesamten Verbrauch und
der Summe der Beträge , die als Slüfwendung zum außerordent¬
lichen Verbrauch anzusehen sind. Gesamtverbrauche sind: Das ge¬
samte veranlagte Einkommen und alles, was an dem Vermögen
verbraucht oder zu Schenkungen und sonstigen unentgeltlichen Ver¬
mögensübergaben oder zur Anschaffung von Gegenständen ent¬
nommen ist, die für die Ergänzungssteuer nicht berücksichtigt wer¬
den. Als Aufwendungen für den außerordentlichen Verbrauch
gelten: Der Betrag von 15 000 M , der sich für die erste zum Haus¬
halt zählende Person um 5000, für jode -weitere um 2500 Mark er¬
höht, ferner zehn vom Hundert des veranlagten Einkommens und
ferner die Beträge , die zur Deckung unvermeidbarer Mehraus¬
gaben aufgewendet worden sind. Die Steuer für den außeror¬
dentlichen Verbrauch beträgt für die ersten Zehntau¬
send Mark drei vom Hundert , für die nächsten Zwanzigtausend
Mark sechs vom Hundert , für die nächsten Dreißigtausend Mark
neun vom Hundert und steigt entsprechend weiter bis für Beträge
von Hunderttausend Mark aus dreißig vom Hundert . Das Reichs-
einkomwensteuergesetzsoll ergänzt werden durch das Körperschafts¬
steuergesetz, das die Einkommensteuer der juristischen Personn
regeln soll.

Biebrich.
* Ir e i b r i e me n d i e b sta h l. Ein Ledcrtroibriemen von

über 10 Meter Länge, 12 Zentimeter Breite und 7 Millimeter
Stärke wurde am 9. d. Mts . aus einem Fabrikraum einer hiesigen
Firma gestohlen. Das ist bereits der zweite Treibripmen , der dieser
Firma auf diese Weise in Verlust gerät.

* Die letzten Tage haben ein erneutes SteigendesRhein-
w a ss e r st a n d e s mit sich gebracht. Während am Samstag das
Wasser bi» aus 2.78 Bieter gesunken- war , ist e»  bis heute mittag
wieder auf 3.30 Meter gestiegen.

" Aus öwn Retchsverkehrsmlnlsterium  wird ge¬
meldet: Die immer wieder auftretenden Nachrichten, hie Regierung



i u'j,ti„4 homnärfift erneut, wie im November vorigen Jahres,
tSttSSt£»Jit «i**! &?* £ & LL» j»»-«sMä ÄS fÄ * SB «ni
aSoo ?n5ietfperreBift Der Personenzugverkehr gegenüber bem für j

®inter Dorqeiehenen Plan erheblich eingeschränkt worden , s
Die'e Einordnung hat zusammen mit den anderm Mahnahmen , so ^g - I . planmäßigen Heranziehung der
^entl ^ > den Betrieb so flüssig zu halten , daß die
.̂ kmim'tiaen Güter im allgemeinen glatt besördert werden
kamtten ^ Bezüglich der Kohlen kommt dies am besten zum Aus- >
drück dadurch daß die Kohlenbestände in den großen Kohlenreme- ,
ren seit dem 1 November v. Js . um 600000 Tonnen zuruckgegan- |
aen sind Auch den Anforderungen für Lebensmitteltransporte
2?" (Sota gerecht werden, so daß etwa emtretende
Stockungen iÜ der Versorgung einzelner Bezirke ihr nicht zur Last
gelegt"werden dürften. Es ist zuzugeben daß d.e Betr .ebslage
auZ he" te noch recht schwierig ist. und daß längeres Frostwet er
Über Si e ks zu erheblichen Störungen fuhren können Wetter
tritt eine Erschwerung der Betriebslage m.t der Ratifikation des
R edens insofern ein. als Truppentransporte nach den Abstim¬
mungsgebieten durchzuführen sind rtnd sich die Eisenbahn auf Er-
iüllE der nationalen Ehrenpflicht einrichten muß. die nun end-
tick freiaeaebknen Gefangenen möglichst rasch der Heimat zuzufuh-
rZ  Au » die Beförderung der Wähler nach den Abstimmungs-
a-bieten wird die Leistungsfähigkeit der Eisenbahn nicht unerhed-
'jch in Anspruch nehmen. Die hierdurch eintretende Mehrleistung
der Eisenbahn läßt sich heute noch nicht übersehen. Ist sie nicht
allzu groß, so wird sich die Regierung gewiß nicht zu einer Ein¬
stellung des Personenzugverkehrs entschließen.

wc Wiesbaden. Wiesbaden jauchzt und tanzt auf einem Vul¬
kane. Nie hat in Wiesbaden ein so ungebundenes Leben geherrscht,
nie sind die Taufende so im Handumdrehen bei uns vergeudet wor¬
den wie heutzutage. Doch hat dieses tolle Treiben auch feine gute
Seite : es bringt heute chon in der Form der Lustbarkeitssteuer,
dem Stadifäcke'l etwas ein . In früheren Jahren wurden in den
Rechnungs-Vorcm chlag der Stadt als der verausfichtliche Ertrag
der Lustbarkeitssteiler eingestellt 40 000 Mark . Heute erbringt ein
Monat das Einundeinhalbfache dieses Ansatzes. Im vergangenen
Monat Dezember allein gingen 64 000 Mark ein, feit dem 1. April
v. Js . bis zum Anfang dieses Monats insgesamt bereits 278 000 M .,
rvdah der gegen Normaljahre bereits auf das Neunfache erhöhte
Voranfchlagsfatz aller Voraussicht nach nicht nur erreicht, sondern
sogar über chritten werden wird . An einem einzigen Tage , Silve¬
ster, allein gingen an Luftbarkeitssteuer 8000 Mark ein . Im ersten
Monat des Rechnungsjahres, im April waren es 11000 Mark , des¬
gleichen im Maienmonat , im Juni 14 WOM ., im August 39000 M.
und seitdem bewegt Och der Ertrag in fortgesetzt aufsteigender Linie.
Der September erbrachte 40 MO Mark , der Oktober 43 0W Mark
und der Dezember, wie bereits erwähnt , 64 WO Mark . Die Lust-
darkettssteuer dürfte die einzige städtische Abgabe fein, die gegen¬
über der Friedenszeit nicht mir keinen Rückgang, sondern eine ge-
kvastige Zunahme aufweist.

Wiesbaden. Nach Mitteilung des hiesigen Staatssteueramtes
Friedrichstraße 32 find die alljährlich in der Zeit vom 4. bis 20.
Januar einzureichenden Steuererklärungen zunächst nicht abzu¬
geben. Diese Aenderung wird darauf zurückgeführt, daß die
Steuern aus das Reich übergegangen sind und weitere Anordnun¬
gen abgewartet werden müssen. Sobald diese eintreffen, wird
das Staatssteueramt eine öffentliche Bekanntmachung erlassen.

sc Französisches Ober - Militär - Polizeigericht.
Kürzlich wurde von französischer Gendarmerie am hiesigen Haupt¬
bahnhof der städtische Gewerbelehrer Wilhelm Göltzer mit einer
Mappe von Frankfurt a. M . kommend angehalten . Bei der Re¬
vision der Mappe stellte sich heraus , d«ß dieselbe Schriftstücke und
Listen politischen Inhalts barg . Die Listen enthielten Namen von
Personen, die gegen die Rheinische Republik Front machen, darunter
viele aus Schlesien gebürtig. Die Liften selbst waren von dem hie¬
sigen praktischen Arzt Dr . Wilhelm Cuntz, Bierstadterstraße 8,
unterzeichnet. Weiter wurde festgestellt, daß derlei Korrespondenz
nicht allein Göltzer. sondern auch der Geschäftsführer der hiesigen
Deutsch-demokratischenPartei , Wilhelm Baum , Rüdesheimerstraße
34, heimlich zwischen Wiesbaden und Frankfurt befördert. Cuntz,
Baum und Göltzer wurden daraufhin verhaftet und standen am
Freitag vor dem Ober-Militär -Polizeigericht. Dasselbe verurteilte
Cuntz, weil er heimlich auf verbotene Weise diese Listen ausgeteilt
und veröffentlicht und Schriftstücke ebenfalls auf heimliche Weise
von Wiesbaden nach Frankfurt befördert hat, zu sechs Monaten
Gefängnis und zweiundzwanzigtausend Mark Geldstrafe, Daum er¬
hielt, weil er fortgesetzt und geheim eine Korrespondenz zwischen
Wiesbaden und Frankfurt unterhalten , fünf Monate Gefängnis
und eine Geldstrafe von tausend Mark . Das Verfahren gegen den
Gewerbelehrer Göltzer wurde abgetrennt , weil er auf seinen Geistes¬
zustand untersucht werden soll.

fe Schwurgericht.  Heute Montag , den 12. Januar nahm
die erste Schwurgerichtsperiode 1920 unter dem Borsitz des Landge¬
richtsrat Bögcr ihren Anfang . Als erster Fall steht es» Raub im
Rheingau zur Berhandiung , dessen Tatbestand folgender ist. Der
ISjährige Arbeiter Anton Ronella aus Winkel hatte am 13. No¬
vember v. Js . in Erfahrung gebracht, daß der Bote Morlock von
der Firma Geremont, Goldberger u. Co. eine hohe Summe erhoben
hatte. Er begab sich nach Geisenheim zu und ließ nahe der Ablade-
kant an der Straße Geisenheim—Winkel in einen Lodenmantel ge¬
hüllt in zusammengekauerter Stellung den Boten an sich vorüber¬
gehen und folgte ihm dann . Morlock, der gerade den Weinkom-
ntissionär Gustav Dries aus Winkel vorüber radeln sah, drehte sich
bei dieser Gelegenheit' »»: und gewahrte den Mann in dem Loden-
tmnuel, wie ec ihm auf dem Fuße sotgte. Um den Menschen, dessen
Gesicht durch den Mantel verhüllt war , vorbei zu lassen, ging
Morlock voni Trottoir herunter . In diesem Augenblick griff
Ronella nach Moriocks Mappe , die 13 000 Mark enthielt , entriß sie
und entfloh doch Rheine zu. Der Bote rief, um Hilfe. Bier Mann
hoch nahmen die Verfolgung auf. In der Nähe des Wasserhauses
der Maschinenfabrik Johannisberg warf der Räuber feinen Um¬
hang weg, IW Meter weiter die teere Mappe , lief im Galopp nach
der Schönborner Au und kletterte dort flugs auf einen Baum . Mit
Leichtigkeit nahmen ihn die Verfolger hier fest und die geraubten
13 0W Mark wieder ab.

wc Am Samstag nachmittag wurde im Polizeidirettionsge-
bäude ein von auswärts hier zugereister Mansardendieb festgenom-

Ter Mann hatte unmittelbar vorher in einem Nachbarhausemen.
in der Mauergasse nacheinander vier Mansarden erbrochen. Als
er mit meiner Leute, einer ledernen Handtasche und einem Kleide
das Weite sycheri wollte, hatte ein Hansinfasse es bemerkt und der
Einbrecher war dann über das Dach ins Poiizeidirekttonsgebäude
geflüchtet. — Aus einen: Lager in der Aldrechrstraße wurden mittels
Einbruch einige Ballen Seide gestohlen, aus einem Hau e in der
Mauergasse ein Faß , enthaltend 32.9 Liter Ingelheimer Wein, , ans
einem Hause in der Rheinstraße 12 Kisten ü 10 Kilogramm fran¬
zösische Makkaroni.

— M i e t e r ku n ü g eb u n g der Stadt - und Landge¬
meinden.  Die vom Mieterschutzverein Wiesbaden für Sonntag
vormittag zum „Paulineuschlößchen" einberufcne Versammlung der
Mietervertreter der Stadt - und Landgemeinden des Kreises war
von über 1300 Personen besucht und gestaltete sich zu einer impo¬
santen Kundgebung der ge.amten Mieterschaft. Der Vorsitzende
Direktor Migt . erösfnete und leitete die Versammlung und gab
einen kurzen Ueverblick über die gegenwärtige Lage, die Mieter-
schutzbestimmungenund die Notwendigkeit der Hüchstpreisoerord-
nung, dabei betonend, daß die Verhältnisse in Stadt - und Landge¬
meinden ive erttlich unterschiedlicheleien. Als weiterer Redner trat
Herr Sanilätsrat Dr . Dornblüth , der 2. Vorsitzende der D. V. aus
und behandelte die Wohnungsnot unter besonderer Berücksichtigung
der bürgerlichen Verhältnisse, sowie die Erfordernisse eines Schutzes
der Mieter . Eine angemessene Steigerung , für die nicht immer 10
Prozent als angemessen erscheinen können, sei natürlich auch den
Hausbesitzern zu bewilligen, die die Pflicht der Instandhaltung der
Wohnung haben. Er betrachtet die Bodenspekulation als Grund-
übel und Haupturfache der Wohnungsnot und fordert den Zusam¬
menschluß aller Mieterkreise. An Stelle des verlst»denen Redners
für die werktätige Bevölkerung machte Herr Direktor Adigl einige
Wettere Ausführungen. Es wurde feftaestellt, daß der Schutzver-
vand der Grundstücksspekulanten in Berlin eine Verschuldung des
«esamten HausbesttzeS mit 76 Prozent des Taxwertes bestätigt, viel¬

fach der Hausbesitz sogar weit über die amtliche Taxe hypothekarisch
belastet und oft nur mit 10 Prozent eigenem Kapital am Grund¬
stück beteiligt ist. Weiterhin wurde aus den amtlichen Bericht des
Lerbandstages der Haus- und Grundbesitzerverein« verwiejen, in
welchem gesagt wird, keine^ stacht der Welt könne verhindern , daß
die Mieten auf denjenigen Stand kommen, der den heutigen gestie¬
genen Baukosten entspreche, die heute bekanntlich das Sechsfache
des Friedenspreises betragen, also Hauswerte tjgid Mieten minde¬
stens auf das Dreifache der Friedenszeit steigen müßten . Bei Ver¬
doppelung des Hauswertes und nur 25 Prozent Eigenkapital des
Besitzes würde sich dieses durch die Steigerung verfünffachen und
bei dreifacher Wertsteigerung sogar oerneunfachen, wobei der Hypo-
thekenglöubiger für die Geldentwertung nicht entschädigt ist. Also
kann auch der Hausbesitzer nicht im Gegensatz zu anderen Kcrpttals-
anlagen jedes eigene Risiko nicht nur ausschlietzen sondern noch
das Kapital vermehren wollen, wo selbst das in .Kriegsanleihe mün¬
delsicher angelegte Sparkapital sich mit 30 Prozent vermindert hat.
Der Hausbesitzer muß wie jeder sonstige Kapitalist damit rechnen
lernen, daß er Verluste erleiden, weniger Zinsertrag erhalten kann.
Der Mieter ist nicht dazu da, eine einzelne Beoölkerungsschicht sicher
zu stellen. Weiterhin wurde gefordert, daß die einseitigen Mietver¬
träge der Hausbesitzer verschwinden, welche den: Mieter nur Pflich¬
ten, dem Hausbesitzer alle Rechte einräumen . Hierauf erläuterte
der Syndikus Dr. Mayer die Mieihüchstpreis-Derordnnng und be¬
handelt einige wuchert.che Uebergriffe der Hausbesitzer und fordert
ebenfalls zum Zusammenschlußaller Mieter der Stadt - und Land¬
gemeinden auf. Lebhafter Beifall lohnte die Redner . In der sich
anschließenden Erörterung wurde festgestellt, daß die Mieterschutz¬
bestimmungen nunmehr auch auf Geschäftsräume, möblierte Zim¬
mer, kurzum alle Mieträume ausgedehnt worden sind, ebenso, daß
die Mieterschutzbewegunghier im Gegen atz zum Industriegebiet,
wie ein Versammlungsteilnehmer feststellte, sowie anderen Groß¬
städten Deutschlands, wo man ,'chr radikal vorgehe, sich wirklich in
gemäßigten Bahnen bewege. Die Ber ammlung beschloß einstim¬
mig sich zu einem Mieterschutzverbandfür den Bezirk Wiesbaden
zusammenzuschließenund in allen Gemeinden Ortsgruppen zu er¬
richten. Es wurde weiter nusgeführt, daß füx Wiesbaden ein Höchst¬
züschlag von 10 Prozent beantragt worden sei, für Mainz nur VA
Prozent , wdaß in Landgemeinden, wo den». Hausbesitz nur ganz
geringe Mehrausgaben erwachsen, über diese Sätze nicht hinausge¬
gangen werden,dürfe, man vielmehr meist darunter bleiben müsse,
genaue Feststellung sei nötig. Die Per .ammlung beschloß demge¬
mäß auch einstimmig und beantragte , diese Entschließung zur Kennt¬
nis der Behörden und Gemeindeverwaltungen zu bringen . Beson¬
ders betont wurde in der Versammlung, daß die Begründung des
Wohlsahrtsnunisters Stegermald zur Höchstnreisverordnung alle
diejen'gen Tatsachen und recht scharfe Ausdrücke enthält , die auch
der Mieterschutzvereinschon seit Monaten zu' seinen Begründun¬
gen herangezogen hat, also von dieser Sette nicht mehr als von der
Regierung verlangt worden ist.

Schierstem. Die Gemeindevertretung beschloß in geheimer
Sitzung betreffs der Neuwahl des besoldeten Bürgermeisters mit
10 gegen 9 Summen , von einer Ausschreibung der Stesse abzu¬
sehen.

Weilbach. Bürgermeister Allendorf, der erst am 14. Dezember
v. Js . wiedergemählt worden war , hat am 5. ds. Mts . fein Amt
niedergelegt. Dieses wird bis auf weiteres von einem Kreisbe¬
amten aus Wiesbaden verwaltet.

Höchst. Wie dar Landratsamt bekanntgibt, werden in diesem
Jahre Anträge auf Genehmigung von Fastnachtsveranstaltungen
aller Art nicht angenommen.

mz Frankfurt . Wie der Präsident der Eisenbahn¬
direktion  Frankfurt n. M. Dr . Stapf amtlich  mitteilt , ist
den Werkstüttenarbeitern in Frankfurt a. M . und Nied heute amt¬
lich bekannt gegeben worden, daß der Stundeniohnsatz für den ge¬
lernten Arbeiter künftig,3.50 Mark betragen soll. Es besteht hier¬
nach auch kein Zweifel, daß die Lohnsätze der übrigen Arbeiter im
Gesamtrahmen des abzuschließendenTarifvertrages ebenfalls ent¬
sprechende erhebliche Erhöhungen erfahren werden . Auch den
Beamten will die Regierung in weitgehendstem Umfange entgegen-
kommen. Man setzt sich im Arbeitsministerium für eine sehr
wesentliche Erhöhung der Teuerungszulagen mit allem Nachdruck
ein. Die Erhöhung wird mit hoher Wahrscheinlichkeit mehr als
100 Prozent betrögen. Ein Beschluß dez Staatsministeriums ist
in Kürze zu erwarten. — Nachdem die Regierung in so weitgehen¬
dem Maße den festen Willen betätigt hat, den Arbeitern und Be¬
amten wirksam zu helfen, muß andererseits nunmehr von allen
Eisenbahnern nachdrücklichst gefordert werden, daß auch sie ihre
Pflicht und Schuldigkeit in vollem Umfange tun.

— In der Mordangelegenheit in der Kaiserstraße 18, der am
Weihnachtsabend der Hausmeister Mehlmann zum Opfer fiel, sind
mehrere Verhaftungen erfolgt. Die Töter find junge Burschen. —
Nachdem erst aus dem Paul Ehrlich-Jnstitut ein kostbares Mikroskop
gestohlen wurde, wird auch in der chirurgischen Universitätsklinik
ein Mikroskop im Werte von 18 000 Mark vermißt . Man nimmt
an , daß in beiden Fällen ein Kliniker der Dieb war.

niz Die Eisenbahndirektion teilt amtlich mit , daß die An¬
nahme von Frachtstückgut bei der Güterabfertigung Frankfurt a. M .,
Ostbahnhof, wegen großer Entladerüastände bis auf weiteres noch
ausnahmslos gesperrt bleibt.

— Wie die städtische Nachrichtenstellemitteilt , ist damit zu
rechnen, daß, falls in den nächsten Tagen hinreichende Mengen
brauchbarer Kohlen nicht auszutreiben sind, demnächst die S t r o m -
belief erung Frankfurts gänzlich eingestellt  wer¬
den muß. Unter diesen Umständen sei an die Wiederaufnahme
eines auch nur beschränkten Straßenbahnbetriebes zunächst nicht zu
denken,

Mainz . Die „Hessische Schulzeitung" ist für das französisch
besetzte Gebiet verboten worden.

mz Mainz, 9. Januar . Das „Echo du Rhin " bringt folgende
Mitteilung : Die preußische Regierung ' habe durch Vermittlung
der Oberpräsidenten der Rheinprovinz beim Kommandierenden
der französischen Rheinarmee, General Degoutte, um die Ermäch¬
tigung nachgesucht, durch preußische Beamte das von den fran¬
zösischen Truppen besetzte unabhängige Fürstentum Birkenfeld ver¬
walten zu lassen, um seine Annestion an Preußen oorzubereiten.
Ein Teil der Beamten müßte danach rheinischer Abstammung sein,
aber dlr oberen Beamten würden wahrscheinlich Preußen sein.
Die französische Regierung lieh durch General Degoutte antwor¬
ten, daß ihrer Erachtens das in Aussicht genommene Regime nicht
d»r Verfassung des Deutschen Reiche» entspreche und dir militä-

. rischen Vesagungsveyoroen nur >ntt den regulären Verwaltungs¬
behörden der besetzten' Gebiete in Verbindung treten dürften.

Mainz. Die Stadtverwaltung hat eins der bekanntesten ge¬
schichtlichen Bauwerke der Stadt , den Römischen Kaiser am Lieb¬
srauenplatz, erworben, um es für Verrvaltungszwecke zu verwen¬
den. Der Bau ist durch feine Außen- und Innenarchitektur be¬
merkenswert und hat im Laufe der Geschichte eine große Rolle ge¬
spielt. _

— Amerikanische Büchsenmilch für unterernührie Schulkinder.
Durch amerikanischeWohltäter wurden der hiesigen Stadtverwal¬
tung einige tausend Büchsen kondensierte-- Milch zur Abgabe an be¬
sonders schwächliche Schulkinder übersandt.

— Aus Rheinhessrm 20 000 Mark für das Stück 1919er Wein
und doch nicht feil. Vor Wochen ging durch die Presse eine Notiz,
derzusvlge die Winzer ihren Wein der letzten Ernte nichts eher ab¬
gäben, als bis das Stück 20 000 Mark koste. Dieser Preis ist jetzt
überall im Durchschnitt tatsächlich erreicht, aber mit dem Besitz
wächst die Begier. Dieses Wort gilt auch hier . Trotz dieses ge¬
radezu skandalösen Preises ist man heute damit noch nicht einmal
zufrieden. Das Kaufgeschäft ist flauer denn je, denn man will nun
stine 25 000 Mark haben. Und in der Tat werden setzt schon im
Rheingau für mittlere 1919er Weine durchweg bis zu 25 000 Mark
und mehr gezahlt. Die kleinen Winzer , die ini Herbst verkaufen
müssen, verspüren nichts von diesem „Papiergeldsegen ", die großen
dafür aber um so mehr. Heute sind wir glücklich so iveit, daß in¬
mitten des infolge vorzüglicher Ernten mit Wein so retch gesegneten
rhemhessischen Landes kaum noch eine Wirtschaft zu finden ist, wo
man einen halben Schoppen Wein zu 3— 1 Mark haben konnte.

Dingen. Samstag morgen gegen 7 Uhr ereignete , sich am
Bingerloch ein Schiffsunglück. Ein Schlepper der Fendel -A.-G.
fuhr mtt 4 Kähnen talwutts , zwei waren geladen und zwei leer.
Infolge Schneegestöbers geriet dir Zug ins Reufahrwasser , die bei¬
den letzten Kähne rissen tos und die beladenen Kähne wurden mtt

großer Wucht gegen Land getrieben. .Einer der geladenen Kühne
sank und liegt auf dem Clemensgrund. Die anderen Kähne find
in Sicherheit gebracht.

Aus der Pfalz . In Geinsheim wurde dieser Tage Heu ver-
kaust, der Zentner zu 100 Mark. jDas „Nachtessen" des „lieben
Viehs" kostet alio — ca. 10 Pfund Heu — mehr , als^das „Souper“
seines Herrn, selbst wenn dieser sich einen halben Schoppen Wein
genehmigt!) Das sind die' Folgen her hohen Tabakprcise , welche
die Bauern veranlassen, Tabak anstatt Viehfutter und Kartoffeln
zu pflanzen.

Worms. Am Grabe feines Sohnes erschossen hat sich auf dem
Hochheimer Friedhof der Oberausseher des Wormser Haftlokals in
einem Anfalle tiefster Schwermut.

Worms. Eine große Kartaffelrazzia in der Stadt Wor :ns und
den Vororten wurde abgehalien. In der gestrigen Stadtvercird-
netensitzung wurde über das Ergebnis der bei Erzeugern und Ver¬
brauchern vorgenommenen Revision berichtet. Es konnten im gan¬
zen nur 76 Zentner als zuviel herausgeholt werden . Ein mageres
Ergebnis gegenüber dem großen, in Bewegung gesetzten Apparat.

— hofheim im Ried. Ein südlicher Unglückssall ereignete sich
auf dem hiesigen Bahnhofe. Der Bremser Johann Arnold aus
Wornis fiel beim Rangieren eines Güterzuges vom Wagen und
wurde überfahren, ' Er war aus der Stelle tot.

Vermjschi-s.
— Die große Rvt , die zur Zeit namentlich in den Kreisen der

unteren und mittleren Beamten herrscht, findet eine grelle Beleuch¬
tung durch die Tatsache, daß viele dieser Beamten jetzt schon im
ersten Drittel des Monats ohne jegliche Barmittel sind. Der für
einen Monat bestimmte Gehalt ist in vielen Fällen infolge der maß¬
losen Teuerung schon nach zwei bis längstens drei Wvihen restlos
oufgebrauchi. Die Mainzer Beamtenschaft sah sich dahör zu einer
dringlichen Vorstellung um Gewährung einer Borschuhzghlung ge¬
nötigt . Von dem Beamtenelend macht sich der Außenstehende in
der Tat keine Vorstellung: es reicht heutzutage bis in die Kreise der
höheren Gemeinde- und Staatsbeaniien hinein und ist zur Zeit an
einem Punkte angelangt, der als höchst bedenklich erscheinen muß.
Indes geht die sündhafte, wucherische Berteuerung aller Lebens¬
und Bedarfsartikel unaufhaltsam lustig weiter in die Höhe.

Einige Zahlen vom Rhein. In Erinnerung an das nunmehr
glücklich beseitigte.Hochwasser seienM)ier ein paar Bemerkungen über
den Strom mitgeteilt, die allgemeines Interesse haben . Vei. mitt-
lerem Wasser beträgt die Breite in Codlenz an der Schiffbrücke etwa
310, in Cupellen am Bahnhofe 250, an der Loreley 150, bei Ober¬
wesel 420 Meter . Im Rheingau oberhalb Bingen kommen Brei¬
ten bis zu 1000 Meiern vor. Die Tiefe ist ebenfalls sehr verschie¬
den, nicht nur in den einzelnen Stromstrecken, sondern auch in den
einzelnen Querschnitten. tiefste Stelle befindet sich in der
Schiffahrtsrinne und betrügt bei Mittelwasser mindestens : von
Biebrich bis St . Goar 3,5, von da bis Köln 4, von Köln abwärts
4,5 Meter . Tiefen dis zu 20 Metern sind an der engsten istette an
der Loreley. Ter Rhein führt bei einem mittleren Wasserstande
von 2,79 Metern am Pegel zu Coblenz unterhalb der Moselmün¬
dung etwa 1700 Kubikmeter. Wasser in der Sekunde und bei dem
höchsten Wasserstandeetwa 7300 Kubikmeter.

'Was unsere Kriegsgefangenenlager infolge der immer wieder
hinausgeschobenen Heimkehr der Gefangenen kosten, läßt sich an
Zahlen ermessen, die man für das kleine Lager Hann .-Münden
ausgerechnet hat. Das am Iahresschluß bis auf ein Kommandv
aufgelöste Lager hat insgesamt nur vier Heimkehrtransporte mit
etwa 1500 Mann beherbergt, die drei bis fünf Tage Aufenthalt
nahmen. Der Gesamtbetrieb kostete aber infolge der Wartebereit¬
schaft zweier Lagerkompanien und eines Ofsizierftabes solche
Summen , daß auf den Kopf des Heimkehrers nicht weniger als
1160 Mark kommen und die Gesamttosten des Lagers daher rund
zwei Millionen Mark betragen.

Brmiss Allerlei.
Godesberg. Der in den Besitz des Goüesberger Männergesang¬

oereins Cäcilia übergegangene bekannte Gasthof „Zum Godesberg"
wird in seiner bisherigen Form erhalten und auch für den Gaftver-
kehr geöffnet bleiben. Für die Bereinszwecke werden lediglich
einige kleine Aendernngen oorgenommen. Auch Fräulein Schu¬
macher, das aus Baumbachs Lied bekannte „Aennchen", bleibt im
Hause. *

Köln. Die Zahl der Gefangenen aus dem Rheinland beträgt
rund 30 000.

Köln. Der bekannte Kölner Architekt Müller -Erkelenz ist zum
Professor ernannt worden. Bon den Bauten in Köln seien beson¬
ders genannt das große Deichmamishaus, von auswärtigen Bau¬
ten das 5)otel auf dem Petersberg, das Hotel Eoblenzer Hof, das
Grand Hotel in Nauheim, außerdem zahlreiche Bauten in ande¬
ren großen Städten , u. a. auch in Berlitz und München.

Köln. Im Hafen wurde ein Waggon mit Spitzen beraubt ; den
Dieben fielen für etwa 150000 Mark Spitzen in die Hände.

mz Köln, 11. Januar . Die Polizei beschlagnahmte auf dein
Bahnhof Kalscheuren 18 Waggons Fleisch, die unter fingierter
Adresse ohlie Bestimmungsort ankamen. Zwei weitere Waggons
sind noch im Rollen. Das beschlagnahmte Fleisch hat einen Wert
von drei Millionen Mark. Einer der Schieber, ein Kaufmann ans
Hamburg , wurde heute in Hermülheim bei Köln verhaftet.

In Nürnberg soll eine eigene Polizeischule errichtet werden,
deren Lehrplan sich ans Berwaltungswesen, Strafrechtspflege sowie
auf Einzelheiten des Polizei- und Sicherheitsdienstes erstreckt.

mz Derlin. Im Versicherungsgewerbekam am Samstag auf
Grund einer sehr erheblichen Herabminderung der Forderungen
der Angestellten eine vorläufig? Vereinbarung zustande.

mz Berlin. Von drei in das Krankenhaus Moabit eingelie¬
ferten Personen, die bei der gesttigen Explosion eines Benzinbehäl¬
ters in Moabit Brandwunden erlitten hatten, sind zwei gestorben.

mz Berlin . Laut „Dvssifcher Zeitung" ist die gesamte Stu¬
dentenschaft von Halle  in den Streik getreten , da ohne
vorherige Ankündigung eine Erhöhung der Kolleg gelder
um 65 o. H. oorgenommenwurde.

mz Reichenberg (Böhmen). Durch eine Benzinexplosion , die
ein Reisender herbeiführte, wurden in der Nähe der Station Par¬
dubitz in einem fahrenden Per 'onenzug sämtliche In affen eines
Wagens verletzt, darunter 37 schwer. Bisher find acht Personen
gestorben. Der Wagen ist bis aut tue Eisenteile verbrannt.

London. Der deutsche Dampfer „Edwin Fischer" war das
erste deutsche Schiss, das seit Kriegsausbruch, in Cardiff eintraf,
um Ladung aufzunehmen. Die Hafenarbeiter haben sich geweigert,
das Schiff ZU laden. Sie erklärten, falls es in England Lebens¬
mittel gebe, die für die Ausfuhr in Betracht kämen, sei es besser,
sie in England selbst zu verteilen, als sie nach Deutschland zu
schicken.

ReueFe Rachrichim.
mz Elberfeld, 12. Januar . Unter den streikenden Eisenbahnern

macht sich gegenwärtig eine mehr radikale Strömung geltend , die
die Einstellung der Notstandsarbeitcn. der D-Züge, Lebensmittek-
nnd Milchzüge verlangt, um ihren Forderungen mehr Nachdruck
zu verleihen. - ,

mz Lünneburg, 12. Januar . Gestern nachmittag brach in dein
Fabrikgebäude der hiesigen Portlandzementfäbrik Grohfeuer
aus . Das Gebäude, in dem sich die großen Oefen befinden , dürste
vollständig ausbrennen. Vis gestern 5 Uhr abends stand noch alles
in Hellen Flammen.

mz Amsterdam, 12. Januar . Zu der Meldung des „Echo de
Paris ", daß Clemenceau die V e r u r t e i l u n g W i l h e l m II.
in Contumaciam vorgeschlagen habe, schreibt die Londoner „Eve-
ning Standard ", in London sei von einer Unterstützung des Cle-
menceauschen Vorschlages nichts bekannt. Er würde jedoch den be¬
reits stüher von England gemachten Vorschlägen entsprechen.

mz Poris , 11. Januatt (s)avas.) Im „Echo de Paris " erklärt
General Cassvuiii, daß die Transporte der deutschen
Krtegsgesangeneu  mtt dem Rest de» deutschen Material «,
in Zügen erfolgt, die zur Hälfte au» Personen- zur änderen Hälfte
aus Güterwagen bestehen. Die Züge werden von stanzöstfchem



VokomvKvpersvM qeflihri merbtn . da wir t«in deutsch«« Personal
ttuf unseren Linien dulden. Di« ästige werden bi« on die Adnahrne-
orte gefühn werden. Immerhin wird man, wenn sich das Bedürf.
nie qettevd macht, auch die belgi ch«n Linien benutzen. Es ist alles
ber--ir zuin Adtrarrspott , wenn der Befehl dazu qegedsn wird. Dl«
Transpor !« können schon nrvrqen beginnen. Wir müssen bis zum
Abschluß derselben mit einer Dauer von ungefähr sechs Wochen
rechnen, denn es handelt sich darum , ungefähr 350 000 Deutsche
Kriegsgefangene nach Deutschland zu schaffen. Diese Transporte
werden unsere eigenen Transporte in keiner Weise beeinträchtigen,
denn es wurde alles in Betracht gezogen.

Eetamyfres Girret.
Don Otto Elster.

(5. Tsrtfetzung.) (Nachdruck verboten.)
Gertrud , die in ihrem einfachen, weißen Kleide aus lichter

.Leide reizend ausfah , hieft sich, als der Tanz begann, im Hinter-
grunid. Während der künstlerischenVorträge hatte fie die Diener¬
schaft überwacht, die den Tee präsentierte , bei Tisch faß sie zwischen
zwei jungen Herren , die nicht recht wußten , worüber sie sich unter¬
halten sollten. Da auch Gertrud schweigsam war , so geriet die
Unterhaltung bald ins Stocken. Gertrud fühlte sich nicht recht be¬
haglich in dieser glänzenden Gesellschaft; sie bewunderte ihre
Mltttor , die mit fürstlicher Würde diesen Damen entgegentrat , die
über Millionen geboten, und die Huldigungen der Herreri mit
einem gnädigen Neigen des schönen Hauptes quittierte . Jetzt erst
kam es" Eerrrud zum Bewußtsein , wie schmerzlich die Mutter die
eigenen ärmlichen Verhältnisse empfinden mußte . Sie , die Tochter
Seiner Exzellenz des Generalleutnants v. Stockrrmnn, könnt«
ganz andere Ansprüche an das Leben stellen. Gertrud fühlte tiefes
Mitleid mit ihrer Mutter.

Noch ein Umstand beunruhigte sie während des Soupers . Ihr
schräg gegenüber saß Bob, er hatte die Tochter eines Geheimen
Kommerzienrats zu Tische geführt , die ihre nrangelnde Schönheit
durch eine glänzende Toilette zu ersetzen -versuchte. Sie sprach
auch lebbast auf Bob ein, doch dieser antwortete zerstreut, seine
Blicke schweiften immer häufiger zu Gertrud hinüber, und einmal
erhob er sogar sein Sektglas , um ihr mit einer ehrerbietigen Ver¬
beugung zuzutrinken. Gettrud übersah es, aber seinem Blick
konnte sie sich nicht entziehen. <

Die Polonaise , die sie mtt ihrem Tischherrn getanzt hatte,
war vorüber . Gertrud zog sich in das Nebenzimmer zurück, wo
Li« Geheimrätin saß.

Darf ich neben Ihnen Platz nehmen, gnädige Frau ? fragte sie.
Gewiß , liebes Kind — aber , wollen Sie nicht tanzen?
Ich bleibe lieber bei Ihnen , gnädige Frau . . .
In diesem Augenblick trat Bob in das Zimmer und sah sich

suchend um. Dann kam er auf Gertrud zu.
Darf ich Sie um den nächsten Walzer bitten, Fräulein Vogler?

fragte er höflich. * -
Gertrud wollte danken, Loch da sagte die Frau Geheimrätin

lächelnd: Das ist recht, Bob ! Fräulein Getrud ist fremd hier in
der Gesellschaft, da hast Du die Pflicht, sie bekannt zu machen.
Liebes Kind, Sie dürfen Bob keinen Korb geben. Tanzen Sie nur
— ich bitte Sie darum.

Aus dem Tanzsaal tönten die Klänge «ine« Wiener Walzers
herüber.

Der Tanz beginnt, gnädiges Fraulein — darf ich bitten?
fragte Bob und bot ihr den Arm

Gertrud mochte kein Aufsehen erregen ; sie legte die Hand leicht
«uf seinen Arm und folgte ihm In den Saal.

Weshalb wollen Sie nicht mit mir tanzen, fragte er . Sind Sie
«kr immer noch böse wegen meiner Unschicklichkeit damals?

Wozu darüber noch sprechen?
Ja , Sie haben recht, rief er. Lasten Sie uns vergessen — ich

habe ja eingesehen, daß ich Unrecht tat und bitte Sie nochmals um
Verzeihung — dieses Mal ohne allen Zwang , gnädiges Fräulein.

Ich glaube , wir müssen jetzt tanzen , sagte sie.
Freilich — ich danke Ihnen . Und er schlang den Arm mn sie

und führte sie sicher durch die Reihen der Tanzenden.
Gerinid war wunderlich zumute. Sie zürnt« Bob, daß er sich

ihr wieder genähert hatte. Aber seine Worte klangen so aufrichtig
und ehrerbietig, sein ganzes Wesen war so achtungsvoll und höf¬
lich, daß Gertrud ihren Unmut fast vergaß und sich willig dem
Vergnügen des Tanzes hingab. Bob war ein oorlrefflicher Tän¬
zer, und Gertrud hatte seit langer Zeit nicht getanzt, sodaß ihr
dieser Walzer wirklich Freude machte. Sie tanzten fast ohne Un¬
terbrechung den ganzen Walzer durch.

Nun ists aber genug, sagte sie, sich aus seinem Arm lösend.
Er atmet« heftig. Auf seinen Wangen zeigten sich scharf ab-

grenzt« toi « Flecke. Gertrud ' erschrak, sie dachte daran , daß er sa
wegen eines Brustleidens ttn Süden geweilt hatte.

Wir hätten nicht so lange tanzen Men . sprach sie leise.
O. ich hätte noch gern wettergetanzt, Fräulein Gertrud , ent-

gegnete er lächelnd. Sie tanzen wundervoll — Sie müssen mir
noch einen Walzer schenken.

Ich glaube, es ist genug . . . .
Nein, nein —
Bitte , führen Sie mich zu Ihrer Frau Großmama.
Ja — sofort. Aber nur die eine Frage noch, Fräulein Ger¬

trud : Sind Sie mir noch böse?
Sie lächelte. Er tat ihr in diesem Augenblick leid. Sern«

Augen blickten so bittend, sein Atem flog, seine Stimme hatte
einen heiseren Klang.

Ich denke, sagte sie freundlich, wir lasten das Vergangene
vergangen fein.

Ich danke Ihnen — und ehe sie es verhindern konnte, ergriff
er ihre Hand und küßte sie in ehrerbietiger Weife.

Herr Hammerstedt . . . ?! entgegnete Gertrud.
Bitte — nicht böse sein — ich bin ja schon wieder ganz arttg

— soll ich Sie jetzt aus Ihren Platz führen?
Ja — bitte , , , ,
Cr bot ihr den Arm und fühtte sie in das Zinrmer , wo die

Geheimrätin saß und sich eifrig mit Gertruds Mutter unterhielt,
die neben ihr Platz genommen hatte. Bob verbeugte sich achtungs¬
voll vor der Majorin.

Sie kennen doch meinen Enkel? fragte die Geheimrätin.
Ich hall« schon die Ehre , der gnädigen Frau vvrgestellt zu

werden.
Die Majorin reichte ihm die Hand, di« er achtungsvoll an di«

Lippen fühtt«.
Du hast doch nicht zu viel getanzt, Bob ? fragte die alte Dam«.

Du mußt Dich doch schonen.
Bob lachte. Ich bin doch ganz gesund, Großmama . Fräulein

Vogler hat mir noch einen Tanz versprochen.
Noch nicht, Herr Hammerstedt, meinte Gettrud lächelnd.

Weniaftens keinen Walzer mehr.
Nun denn — die nächste Quadrille.
Die beginnt ja soeben.
Richttg! — Also, ich bars um die Ehre bitten?
Erlauben Sie es, gnädige Frau ? wandte sich Gertrud an die

Geheimrätin.
Ja , ja — geht mit , Kinder. Aber nicht zu wild tanzen.
Und wiederum folgte Gertrud Bob in den Tanzsaal . Lächelnd

sah ihnen die Majorin nach. Als der Tanz zu Ende war und Bob
Gertrud zurückbrachte, sagte die Majorin : Wir muffen aufbrechen,
Gertrud , Papa will nach Hause.

Gewiß , Mama , ich bin bereit, entgegnete Gettrud . Wo ist
Papa?

Wahrscheinlich im Spielzimmer.
Ich werde ihn rufen.
Damit eilte Getrud fort.
Ich bedauere sehr, gnädige Frau , sagte Bob, daß Sie uns

schon verlassen wollen. Ich hatte eigentlich noch aus den Blumen¬
walzer mit Fräulein Gettrud gerechnet.

Die Majottn lächelte gnädig.
Vielleicht ein anderes Mal , Herr Hammerstedt, sagte sie

dann.
Darf ich mich da-nn in den nächsten Tagen erkundigen, wie der

heutige Abend den Damen bekommen ist? fragte Bob.
Ich werde mich freuen, Sie bei uns zu sehen, entgegnete die

Majorin . Doch da kommt mein Mann mtt Gertrud , fuhr sie sott.
Adieu, Herr Hammerstedt — nein, bleiben Sie nur — lassen Sie
sich in Ihrem Vergnügen nicht stören.

Sie reicht« ihm die Hand, die er achtungsvoll küßte. Dieser
stolzen, schönen Frau gegenüber verließ ihn sein« Keckheit — er
verbeugte sich ehrerbietig. Die Majorin neigte noch einmal mit
freundlich-stolzem Lächeln das schön« Haupt, dann rauschte sie
voran . Sie war mit diesem Abend sehr zufrieden.

Auch der Major hatte bei einer guten Flasche Bordeaux und
einer Skatpattie seine Rechnung gesunden. Er war guter Laune
und meinte, daß man sich doch nicht so ganz aus der Gesellschaft
zurückzuziehen brauche. Die Majottn stimmte zu und lauschte
höflich den Plänen , die er für ihre nächste Gesellschaft entwickelte.
Sie wußte , daß morgen diese Pläne in Nichts versinken würden,
aber fie wollte ihrem Galten die Laune nicht verderben und ging
freundlich auf feine Pläne ein.

Während die Eltern plauderten , faß Gertrud schweigend in
der Ecke des Rücksitzes des Wagens . Ihr kam der Abend mit seinem
Glanz und Reichtum wie ein Traum vor ; sie vermochte es kaum
zu glauben , daß sie, die einfache Kontoristin, eine Rolle in diesen.

glänzenden Feste gespielt, daß der Sohn des Hauser sie ausgeze'ch^
net und erschrak förinlich, als ihr« Mutter füllte: Uebrigrn» wird
»er junge Hammerstedt uns tu den nächste« Tagen fein» Aufmar
«m> machen.

Willy Vogler, Leutnant in einem rhetnländischen Infanterie-
Regiment, war auf Urlaub gekammen. Er war das verjüngte
Ebenbild seines Vaters , hoch und kräftig gewachsen. Soldat mtt
Leib und Seele , aber auch der Erbe von seines Vaters Lebens-
sreudigkeit. Man liebte den hübschen, flotten, jungen Offizier im
Kreise seiner Kameraden und in der Gesellschaft; sein munteres
Wesen machte ihm überall Freunde . Die Augen der jungen Damen
leuchteten auf , wenn er in den Ballsaal trat , und in dem intimeren
Kreise der Kameraden herrschte gleich ein fröhlicher Ton , wenn
Willy Vogler sich zu ihnen setzte. Nur der Oberst schüttelte manch¬
mal mißbilligend den Kopf, wenn er die Kasinorechnungen revi¬
dierte und Willys Konto stets am höchsten belastet fand. Er redet«
ihm ernst zu, solider zu leben, nicht so viel Sekt zu trinken und
seine Verhältnisse zu regeln. Es könne sonst ein schlimmes Ende
mit ihm nehmen. Wer Willy verstand es, ein solch spitzbübisch¬
trostloses Gesicht zu machen und Besserung zu geloben, daß der
Herr Oberst ihm nicht zürnen konnte, zumal er ein alter Freund
und Regimentskamerad von Willys Barer war.

Und wie Willy der Liebling des Regiments und der Gesell¬
schaft seiner Garnison war , so war er auch der Liebling seiner
Eltern . Die grämliche Laune des Majors verschwand, wenn ihm
Willy die neuesten Scherze seiner Garnison oder aus dem Manöver
erzählte. Er konnte dabei seine Krankheit fast vergessen und lachte
jj herzlich, wie in seinen gesunden Tagen . Und aus dem Antlitz
der Majorin verschwand die Sorgenfalte ; sie lächelte Willy freund¬
lich zu und gab ihm heimlich die Ersparnisse, die sie von ihrem
Haushaltungsgelde gemacht hatte.

Der junge Offizier brachte den Sonnenschein in das düstere
Leben seiner Eltern . Es war ein Fest für sie, wenn er auf Urlaub
kam.

Du mußt bei dem Kommerzienrat Hammerstedt, dem Ober¬
regierungsrat von Westen und der Geheimrätin Wendelin Besuch
machen, sagte F̂rau Vogler, als sie am ersten Abend gemütlich bei¬
sammensaßen.

Donnerwetter , lacht« Willy, habt Ihr jetzt vornehmen Um»
gang.

Wir find durch Gettrud mit der Familie in Verkehr gekom¬
men. Du weißt, daß Gertrud bei dem Kommerzienrat beschäftigt
«st und der Geheimrätin vorliest.

4«, ich weiß: war denn dis« durchaus nötig?
Steifc« , sagte die Majori ».

(Fortsetzung folgt.)

Geschäftliches.
Die Brauereien haben den Bierpreis ganz enorm in die Höh«

gesetzt und zwar mit Genehmigung der Regierung . Diese Maß¬
nahme begründen sie mit der außerordentlichen Teuerung aller
Produkte. Da nun für die Wirte die ganz gleichen Verhältnisse be¬
stehen, wurde von der Arbeitsgemeinschaft für das Gastwirtsge-
werbe in Wiesbaden der Ausschankpreis auf 60 Pfg . pro Glas fest¬
gesetzt. Dom haben sich die Wirte in Hochheim ebenfalls ange¬
schlossen. (Siehe Inserat .)
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Wühlmäuse
t- ;r «h

Sokial "'ICascfaen
Sicher wirken ’: -. 'iiltel

in L/cbrauditf- rfigcr, bequem
anwendbarer Form.

Unschädlich für Ffensdien und Haussiere.
Fat benfabrikQrtvorm.Friedr.Bayer&Co.

Leverkusen bei Cöin a. Rhein
Abteilung für rfiamenschutz und Schädlingsbekämpfung.
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Amtliche Bekanntmachungen
der Siaöi Hochheim am Main.

"*■* ' 1 • I ' i

Bekanntmachung.
Betrifft : Ausgabe von Lebensmitteln.

Am Dienstag , den 13. Januar 1020, vorm. 8—12 Uhr, nachm.
2—5 Uhr, werden auf dem Rathaus 250 Gr . Margarine zu 3 M.
ausgegeben und zwar in folgender Reihefolge:

von 8-—0 Uhr die Bewohner der Sponheimstraße , Weiher¬
straße, Weißenburger - und Werlestraße;

von 0—10 Uhr die Bewohner der Wilhelmstraße, Winter¬
gasse, am Weiher, Bahnstreckeund Falkenberg:

von 10—11 Uhr die Bewohner der Adolf-, Aich-, Allee, Alte«
nauer - und Bahnhofstraße , Banerngasse, Blumrngasse, Bilhildis-
straße, Burgeff - und Claßmannstraße;

von 11 —12 Uhr die Bewohner der Delkenheimrr-, Edel-, und
Elisabethenstraße:

von 2—3 Uhr die Bewohner der Eppstein- und Frankfurter
Straße , Gartenstraße , Hintergasse, Friedrichspkatz, Flörsheimer-
straß« und Erbenheimerweg:

von 3—4 Uhr dis Bewohner der Hochstätte, Jahn -, Kirch- und
Kronprinzenstraße , Laternengasse, Mainweg und Mainzerstraße;

von 4—5 Uhr die Bewohner der Margaretenstraße , Marzel -,
Möhler - und Massenheimerstraße, Reudorssgasse, Plan , Rathaus-
straße, Rosengasse, Stein - und Sterngasse , Taunusstraße.

Am Mittwoch, den 14. Januar 1020, werden bei den Bäckern
125 Gr . Roggenmehl zu 18 Pfennig und 300 Gr . Weizenmehl zu
42 "^ eimig verabfolgt.

Hochheim a. M ., den 10. Januar 1920.
Der Magistrat . I . D.: Pi stör.

Bekanntmachung.
Die auf Abschnitt 20 der Lebensmiticlkatten ouszugebsnden

Graupen und Schnittnudeln können am Dienstag , den 13. Januar,
bei den Händlern in Empfang genommen werden . Auf jeden cin-
zureichendcn Bezugsobfchnttt enftallen 125 Gramm Schnittnudeln
zu 35 Psg. und 250 Gramm Graupen zu 30 Pfg.

HochhFm, 12. Januar 1020.
Der Magistrat . I . D.: Pi stör,

Brkanvkwachung.
Diejenigen Einwohner , welche noch Bettstellen und Strohsäcke

von der Gemeinde zu Einquartierungszwecken in Verwahr haben,
werden aufgefordert , die Anzahl derselben sofort auf dem Rat¬
hause, Zimmer Nr . 7, anzumelden.

Hochheim a. M ., den 8. Januar 1020.
Der Bürgermeister . I . 25.: Doesseler.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch, den 14. Januar 1020. vorm , um 11 V, Uhr.

werden am städt. Wasserwerk mehrere Lose Taimen-Stangen
öffentlich versteigert.

Hochheim a. M ., den 9. Januar 1020.
Der Bürgermeister . I . D.: Pi stör.

Bekanntmachung.
Die Anfuhr von Schtttt aus die Schindkaut ist von heute ab

gesperrt. Derselbe ist wieder nach dem am Weiher bezeichneten
Platze zu bringen.

Hochheim a. M., den 10. Januar 1020.
Der Bürgermeister . I . D.: P i st o r.

Bekannttnachnng
Am nächsten Mittwoch, den 14. Januar ds Is ., vorm , um 11

Uhr, wird eine Partie Grund im Hofe des elektrischen Werkes an
Ort und Stelle öffentlich meistbietend versteigert; desgleichen ein
Baum vor dem Tore des Schmiedemeisters Eckert, an der Flörs-
heimerstraße.

Hochheim a. M ., den 10. Januar 1020.
Der Bürgermeister . I . 35.: Pistor.

Bekanntmachung.
Am nächsten Mttwoch , den 14. Januar ds. Is ., nachm, um

3 Uhr, wird der ausgehobene Grund längs des Mainwassergra¬
bens an Ort und Stelle meistbietend versleigett.

Hvchheim a. M ., den 10. Januar 1020.
Der Bürgermeister . I . V.: Pipor.

Anzeigen-Teil.
Festhalle — Frankfurt a. M.
ArlSberammrrgallrr-pasflons-Iestsplele.
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Unter persönlicher Leitung und Mitwirkung der berühmten Christ »»-
und JudaSdarstcller Ad und t« a Fakaacht aus « aber » .

800 Mittvirkcnde.
Spieltage:  Vom A4. Januar bis t . Febrnar tvrn . jeden

Abend 7 Ubr . Außerdem : am * &., 88 ., 8i . Januar und
l . Februar auch nachmittaas 2 Ubr und abends 7 Uör.
(Nach Schluß der Nachmittags-Aufführungen Anschliff; der Züge
nach allen Richtungen)

Vorverkauf d-r Karten : Muiikalienbandlvng Adelt , Frankfurt'
Katvarlnenpsotte 1, Telefon Kansa 3046. sowie Filialen und
l Stunde vor Beginn an der Fesikallenkaffe.

Geschäftsstelle der Passionsivielc : Fettüalle Frankfurt a . M.

m Fr -Itag. den 9. Zanuar . abends 9 Uhr. sind von halb¬
wüchsigen Burschen von einem Wagen in der Neudorsgasse

eine Anzahl neuer Champagnerflaschen
gestohlen worden. Für Ermittelung der Täter wird eine

Belohnung von 50 Mark
ausgesetzk. Bor Ankauf wird gewarnt.

LarlGraeger.  Sektkellerei. Hochheima IN.

Infolge eines ganz bedeutenden Preisaufschlages
der Brauereien sehen wir uns leider gezwungen , den

Vierpreis ab 11.Zanuar
auf

60  Pfennig pro Glas
festz'rfetzen.

Vrreiuigle Wirke vo»HoHhrim.
Tüchtige Rüttler

und Degsrgierer
bei hohem Lohn gesucht.

Anmeldungen bet W . Jdkiein , k>ocbhettn a M „ Betriebsleiter
der Firma Duhr . Conrad Fröres . Trier . Saorstraße 18

Photographen
Apparat

zu verkaufen
Näheres Fil .-Cxp. des Hochh.

Dtadtanzeigers , Hochheima. M.

10 Zentner vorjährige
guteSiegrivridea
adzugeben

Bestellungen nimmt entgegen
Jean Lauer, Hochveima. M.
_ Kinttrgoffe._
Deutsche und ewigeKleesamen

nur beite Q.ualitäte»,
liefert vortct'chafl
Pct . Merten, Sockheima M.
_ Neudorsgasse 6

Elektrische
Glühbirnen

eingelrossen.
sJob. Aeaer. Schlvssermelster.

Hochbetu, a. M.

Schirm-Reparaturen
schnell vnd billigst

Mntiabr Kockdeim. Minterg . tz.

Hautjucken
Kräne , offene Beine beseitig«
schnell und siwer mein Svezial-
prävarat . Schachtel gegen Nach«.
M . >5HO. Laboratorium
Lömenbvk in 36 . T ort -nvnd

Husten, Aleumvt,
Derschseimung.

Schreibe allenLeidenden gerne u«n--
sonlt, womit ich mich von meinem
ichwerrn Lungenltiden selbir be¬
freite.

Auch bei Kauljnchen, Flechsen,
.sirähe. ossciien Beingeschwürin
gerne umsonst Auskunft . 2Ü>ch-
marde erwünscht.

Zollaufseher Osbnrg,
Heiligenitadt tSirdsseld«

MelMllbetten
Stahldrabimatrahen,Ätvderbett«n
Polster an Iedenaann . Kalalvg ft.
Etscnmöbelsabrik Suhl t. Thur.
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